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Sieg der Sozialdemokraten in Deutschland
Die Sozialdemokratie

marschiert !
Die Hoffnungen , mit denen die deutsche

Sozialdemokratie in den Wahlkampf zog . haben
sich am Sonntag in vollem Maße erfüllt , Denn
f i e i ft die eigentliche Siegerin und
sie hat einen so gewaltigen Erfolg errungen ,
dag sie wieder als das erscheint , was sie früher
stets gewesen ist , als die vorwärtsschreitende
Partei der vereinten sozialistischen Arbeiter -
schaff . Zwei Ziffern veranschaulichen dies am
deutlichsten : die deutsche Sozialdemokratie hat
nahezu zwei Millionen Stimmen
und 31 Mandate gewonnen ! Was
aber das Bedeutsamste ist : dieser imposante
Erfolg , dem kaum ein zweiter Wahlsieg an die
Seite gestellt werden kann , konnte in den sieben
Monaten , die seit den Maiwahlen verflossen
sind , die der Partei eine schmerzliche Schlappe
brachten , errungen werden ! Von dem Wahl -
kämpf , der in Deutschland geführt wurde , läßt
sich sagen , daß er der leidenschaftlichste , aber
auch der unsauberste war . den je unsere beut -
schen Gcnossen durchzufechten hatten . Die
Gegner , Deutschnationale . Nationalsozialisten
und Kommunisten , verschmähten keine Fol -
schnng, keine Lüge war ihnen zu dumm und
zu schlecht, keine Verleumdung zu infam , um

sie nicht im Kampfe gegen die Sozialdemo -
kratie zu verwenden , wobei sich Hakenkreuzlcr
und Kommunisten wirksam ergänzten und in

edler Seelengemcinschaft voneinander die Ar -

guniente liehen . Nirgends war die Spur einer

politischen Idee , einer sachlichen Auseinander -

sctzuna zu sehen : die Lügen vom „ Dolchstoß
von hinten " , von der Vaterlandslosigkeit und

der Jnflationsschuld Der' Sozialdemokratie
waren auf der einen Seite das geistige Nüst -

zeug , auf der anderen war es der lumpige
Vorwurf des Sozialverrats und des DawcS -

Räuberplanes . Trotz dieser gisligen Gasangriffe
und trotz des Trommelfeuers von Schmutz .
Gemeinheit und Niedertracht , dieses Wahl -
resultat ! Trotz allem ein Wachstum der beut ,

schen Sozialdemokratie um 23 bis 30 Prozent !
Auch einige der anderen Parteien haben kleine

Wahlerfolgc zu verzeichnen , aber dieser Zu -
wachs ist vornehmlich aus die Zunahme der

abgegebenen . Stimmen zurückzuführen und ist
nicht sehr wesentliche Tie Sozialdemokratie da -

gegen ist von 100 auf 131 Mandate gestiegen
und die gewonnenen fast zwei Millionen neuer

Stimmen hat sie nicht nur der stärkeren Wahl -
beteiligung , sondern vor allem der Niederlage
der Kommunisten und wohl auch der National -

sozialisten zu danken . Unsere deutschen Gcnossen
haben sich tapfer geschlagen , sie haben in über -

raschend kurzer Zeit den durch das InflationS -
elend und den Nuhreinfalt bewirkten Rückschlag
überwunden und stehen fest , nicht nur als die

weitaus stärkste Partei Deutschlands , sondern
auch als die größte sozialistische Partei der Welt .

Die sozialistische Arbeiterschaft aller Länder freut
sich dieses herrlichen Sieges ihrer deutschen
Genossen , in der Ueverzcugung , daß dieser
machtvolle Erfolg auf das Fortschreiten des

Sozialismus in den anderen Ländern befruch -
tend , belebend und anfeuernd wirken wird !

Der sozialdemokratische Wahlsieg ist um so
erfreulicher , als er auf Kosten der Extremen
von rechts und litiks , der H a k e n k r e u z l e r
und K o m m u n i st c n, erfochten wurde . Bei

den Wahlen im Mai konnten sich die Hit -
lerianer noch auftun . als würden sie mit
dem Maul die ganze Welt , zum mindesten
ganz Deutschland , niederreißen . Sie sind von
32 Mandaten ^ und wenn man die 4 Deutsch ,
sozialen hinzurechnet , von 36 Mandaten , auf
ganze 14 heruntergerasselt ! Unter der Führung

' Ludendorffs , des Kriegsvcrlierers aus Talent
und Neigung , haben sie Verluste erlitten , daß
es einen Hund erbarmen kann . Nach dem
Radau , den die Gesellschaft schlug, hätte man
meinen können , es stehe das halbe deutsche
Volk hinter ihr , doch vermochte sie es schon
im Mai jjur auf einige Prozent der ab -

gegebenen Stimmen zu bringen - , diesmal wurde
der lärmende Spnk gründlich abgetan . Wenn
in Deutschland erst wieder geordnete Verhält -
niste eintreten und die Erinnerung an die

Poinearesche Gewaltpolitik verlöscht , werden
auch die jetzt noch geretteten erbärmlichen Reste
des Hakenkreuzkarnevals vom deutschen Volke

auf den Kehrichthaufen der Geschichte geworfen
werden . Die schwarz - weiß - rotcn Stahlhelm -
brüder sind die Vorbilder unserer National -

sozialisten . an dem Schicksal ihrer Kumpaue
in Deutschland können sie ihre eigene nähere

oder fernere Zukunft ermessen . Ter National -

sozialiSmus ist das Produkt einer kranken Zeit ,
mit ihrer fortschreitenden Heilung wird auch
das hakenkreuzlcrischc Giftgeschwür ver -

schwinden .

Schlecht sind auch die K o in in u n i st e n

weggekommen . Ihr : MandatAziffer ist von "• >

auf 45 gefallen , ihr Verlust beträgt also 17

Mandate ! Tic 45 werden wohl noch stark
genug sein , um im Reichstage ihre Pfeifen -
und Trompetenkonzcrte wiederholen zu können ,

aber kein Krakeel kann die Tatsache verschleiern ,
daß d e r S o w j e t st e r n auch in Deutsch -
land im Sinken ist und jene Arbeiter -

schichten , die auf den kommunistischen Rummel

hineinfielen , den verlogenen revolutionären

Klamauk satt bekommen . All das blöde Gc -

schimpfe auf die Sozialdemokraten hat den

Sowjetgauklern nichts genützt , sie haben in

manchen Wahlkreisen bis zur Hälfte ihrer
Stimmen verloren . Taraus ist zu ersehen , auf
welch tönernen Füßen diese Partei ruht , die

ihre Hauptaufgabe darin erblickt , der Sozial -
demokratie Knüppel zwischen die Füße zu

werfen und der sozialen Reaktion Helfcrsdicnste
zu leisten . Ihr Mißerfolg wird ein weiteres

zur Ernüchterung ihrer Anhänger beitragen ,
denn wie sollen diese an die schcinrevolutionäre
Phraseologie dieser Partei glauben , wenn sie ,

wie in allen Ländern , so nun auch in Deutsch -
land , sich im rapiden Niedergänge zeigt . Die

kommunistischen Rabulisten werden natürlich
nicht müde werden , auch unter sotancn Um -

ständen zu beweisen , ihre Niederlage wäre

eigentlich ein „ Sieg " und sie erzählen schon
letzt Märchen von 8000 eingekerkerten Komm » ,

nisten , aber was nützt das alles ! Unzweideutig ,
klar und nicht mißzuverstehen , sprechen die

Ziffern , und die besagen : die kommuni¬

stische Partei hat bei diesen
Wahlen eine Million Wähler ver -

l o r e n ! Eine Partei , welche jeden Augenblick
von der Weltrevolution deklamiert und die in

sieben Monaten eine Million Stimmen verliert ,

ist im unaufhaltsamen Niedergänge begriffen !

So erfreulich die N i c d e r l a g e der

extremen Parteien und der durch die

Wahlen herbeigeführte N ü ck n a ch links ist ,

so kann nicht geleugnet werden , daß die Wahl

kein restloses Bekenntnis der Mehrheit des

deutschen Volkes zur Republik brachte . Eine

Konsolidierung der innerstaatlichen Verhältnisse

in Deutschland ist nur zum Teil , durch die

Brechung des Einflustes der extremen Flügel -

Parteien eingetreten , denn im bürgerlichen Lager

sind keine durchgreifenden Veränderungen ein -

getreten und die Bildung einer tragfähigen

republikanischen Regierungsmehrheit wird auf

ernste Schwierigkeiten stoßen . . Immerhin ist

aber die Gefahr der Schaffung eines gegen

die Sozialdemokratie gerichteten «Bürgerblocks "

wesentlich geringer geworden . Doch für die

Sozialdemokratie steht über dieser Schattenseitc
der Wahl ihr großartiger Wahlsieg , der dazu

beitragen wird , ihre Kräfte zu stählen und ihre

Zuversicht anzuspornen . Die Wahlschlacht ist

geschlagen , unsere Partei kehrt als Siegerin
heim . Die deutsche Sozialdemo -
kratie marschiert und die Hoff¬

nung steigt , daß ihre m Teilsieg
bald ein voller Endsieg folgen
werde !

Das Ergebnis der Reichst « swaWn .
Der revuvlttanilch . Gedanke siegreich . - Gemi me : Sojlatoemo raten 31,
Demokraten 4, Zentrum 4 Mandate . - Starte kommunisti ch ? Ser »sie .

Die Böiliichen erledigt .
Berlin , S. Dezember . ( Eigenbericht . ) Nach den vorläufigen Berechnungen des Statlsti »

scheu StaatSamteö dürfte sich der zukünftige Reichstag aus 4 9 3 A bge o r d n c tc n zusammen »
setzen. Davon entfallen aus die einzelne » Parteien :

Sozialdemokratische Partei
'

131 Mandate

Teutschnationalc Bollspartci 103 „

Zentrum 60 „

( früher
( . .

( . .

( . .

^ »•

Deutsche Volkspartei 51 „

Kommunisten 45 „ (
Demokratische Partei 32 „ (

Bayrische Volkspartei 19 „ (

Wirtschaftspaktes 17 „ (
Naiionolsaz ' ajistcu 14 „ (
Landbund 8 „ (

Deutschi - pannoverancr 4 „ (

Die sozialdemokratische Partei hat 7,359 . 433 Stimmen erhalten , die nächststärkst ? Pa tc ! der

Tcutschnatlonalcn 0,180 . 000 , und die . Kommunisten 2 . 000 . 000 Stimmen .

100 )

90 )

05)
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62 )
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0)
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32)
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Berlin , 8. De - smber 1924 .

Ter Wahlkampf zum Reichstag hat mit dem
klaren und von keiner Seite zu leugnenden
Siege der Sozialdemokratie geendet .
Die St im nie » zahl der sozialtemokrä- lischen
Partei ist seit dein 4. Mai d. I . von sechs
• ' Iis 7 . 8 Millionen gestiegen , ihre
Mandatszahl von 100 auf 130 . Auch
ecnige bürgerliche Parteien können einen Stirn *
mcnzul . vachs verzeichnen ; von den Linksparteien
stiegen die Demokraten von 1. 6 auf 1. 9 Millionen ,
das Zentrum von 3. 0 auf 4 Millionen : von
den Rechtsparteien konnte die deutsche ValkSP. ' rtei
ihr ? Stimmen von 2. 7 auf 3, die Deut ' chnatio -
nalen von 5 6 auf 6. 1. die Wirtschaftspakte ! von
603 . 000 ans 905 . 000 Slinrmen vermehren . Alle
diese Parteien haben nur von der stärkeren Wahl -
beteiligung profitier ! , die So ialdemokr . itie hat
weit darüber hinaus an Stimmen und Mandaten

zugenommen .
Dir eigentlichen Leidtragenden sind die

Völkischen und die K o in m u n i st e n. Bei

der Ludendorffpartei gingen die Stimmen von
1. 0 auf 0. 0 Millionen zurück , bei den Kommu -

nisten vmt 3. 6 auf 2. 6 Millionen . Dementsprechend
tvar auch ihr Berlust an Mandaien ; bei den Böl -

kischen beträgt er 18 von bisher 32 , bei den

Kommunisten 17 von bisher 62 . Diese beiden

Parteien haben bisher , statt sachliche Arbeit zu
leisten , Radau - und Prügelszenen im Reichstag
veranstaltet ; künftig werden sie auch d: ; zu nicht
»tehr imstande fein , denn der neue Reichstag , der

sicher wieder unter der Leitung unseres Genossen
Lvebe stehen wird , dürfte sich wohl kaum noch
Kindertrompelen und ähnliche Scherze gefallen
lassen . Völkische und Kommunisten werden dann

jede Existenzberechtigung verloren haben .
Wie man auch das Ergebnis der Wahl be -

trachten »tag , ob vom Standpunkt der Republik
oder vom Standpunkt der Arbeiterklasse , so ergibt
sich bock) jedesmal ein erfreuliches Bild . Die
drei republikanischen Parteien , Sa -

zialdemokratic . Zentrum und Demokraten , haben
ihre Mandatszahl von 103 auf 230 , also um 37 ,
gesteigert . Dagegen ist die Mandatsahl der so-
zusagen grundsätzlichen Gegner der Repa -
blik , Deutsch nationale , Völkische , Landbund und

Kommunisten von 200 auf 160 , also tun 31 ,

zurückgegangen . Dazwischen sind allerdings noch
jen « Parteien , die auS sogenannten . Vcrnunfts -
gründen auf dem Boden der republikanischen

PerfAsting flohen , wie die deutsche Bolkspartei ,
de bavri ' rbe Bolkspartei und die Wirtschaf sparte ! ;
sie zählen rund 90 Mandate und werden sich auch
künftig anf die Seite schlagen , von der sie sich
die besten Erfolge für die hinter ihnen stehenden
Interessentenkreise versprechen .

Wesentlicher »och als die Stärkung des repu »
blikaniächiii Gedankens ist Tatsache des Fort¬
schreitens und der Festigung der Ar -
v c it e r bew c gu ng . die die Wahl zeigt . Die
Kommunisten verlieren rund 1. 3 Millionen Stim -
wen ; der sozialdemokratische Stimmengewinn be¬
trägt aber etwa 1. 8 Millionen , so daß die Sozial -
demokratie nicht nur die von den Kommunisten
abgewanderten Arbeiter cn sich gezogen , sondern
weil darüber auch auf jene Kreise werbend ge -
wirkt hat . die in den Zeiten der Inflation dem
Jndiffercntisinus verfallen waren . Damit kernt «

• cichnet sich auch die künftige Entwicklung in der

deutschen Arbeiterbowcgung : die kommunistische
Partei wird euch zahlenmäßig zur Sekte hinab -
sinken , nachdem sie sich praktisch schon dahin ge -
wandelt hat , und mit der Rückkehr auch der an¬

deren , int letzten Jahrzehnt in die Irre gc -
gaugenen Arbeiter , wird die deutsche Arbeiterklasse
in dar Sozialdemokratie die Vertretung sich
schassen , die fähig und willens ist . die Forderungen
des Sozialismus durchzusetzen .

Bei der Betrachtung der Wahlergebnisse in
den einzelnen Kreisen zeigt sich eine ge .
wisse Verschiedenheit . In Groß - Berlin ist
die Sozialdemokratie von 230 . 666 auf 362 . 377
Stimmen gestiägen , also um 132 . 000 Stimmen ,
oder mehr als 50 Prozent . Die Kommunisten
sind zurückgegangen von 225 . 082 auf 214 . 138 , also
um 10 . 000 Stimmen oder fünf Prozent . Unser
starker Wahlerfolg in der Roichshauptstadt darf
uns nicht darüber hinwegsehen lassen , daß hier
die kommunistische Bewegung scheinbar noch un¬

gebrochen ist . Von diesem Schein darf man sich
zodoch nicht tzi Nischen lassen . Die Kommunisten
haben in ganz Groß - Verlin nicht viel mehr als
10 . 000 organisierte Parteimitglieder , die sich noch
dazu in unaufhörlichen Kämpfen untereinander
befinden ; in den Gewerkschaften ist ihr Einfluß
fast ganz zurückgegangen . Die Berliner Kommu -
nisten wurden aber von Moskau aus in ver -
schivettderischer Fülle mit allen Hilfsmitteln für
die Wahl versehen : nicht nur , daß der Rubel in
großen Menuett rollte , • auch der Zustrom von
russischen Agitatoren , die allerdings hinter den
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Kulissen arbeite ' «», war . "iißerorkiitlich stark . Auf

der anderen Seite ist die svzfaldrmokralisclie Presse

in Berlin nicht so weit verbreite, . b. ,ft sie alle

Teile der Arbeitrrsch ' st und ständig erfasse »

könnte . So erklärt eS lich . dost in Berlin auch

diesmal nock, aroße Schichten dc § Proletariats
den Lügen und Phmfan . de » Pcrlenindnnqcn und

Beschimpfungen , mit denen die kommunistische

Partei den Wahlkanchf destritt , s \ m Opfer fallen
konnten .

Auch in M i t t e l d c u t s cl, l a n d, der cckten

Hochburg der Kommunisten . ist dir Entwicklung
nocki nicht znfriedenstelleiip . Hier baden - war die

Sozialdemokraten um cttve 25 Prozent znaenom -

inc », die Koimimniften aber l ^abcn nur zehn

Prozent ihrer bisherigen Stimmen verloren , so
dag ihre Stellung noch immer stärker als die

imsvigs ist . Tie Gründe sind die gleichen lvie in

Berlin , und hier wird die Sozialdemokratie künf -

tili auch besonders Gewicht cnf die organifacorische
Pöicdergewinnuna der Arbeiter legen müssen . Die

Völkischen , die nt diesem W hllreise bcistmderS

herausfordernd auftreten , haben die Hälfte ihrer
bisherigen Stiiniiicnzahl eingebüßt .

Angesehen von diesen beiden Wahlkreisen , in

denen die Erfolge der Sozialdemokraten nicht ganz

befriedigen , hat unsere Partei in allen anderen

Bezirken eine grr . dez « stürmisch « Auf -

ivartsentwicklung genommen . Besonders
ersi -eulich ist der Erfolg in Westdeutschland ,
wo wir unsere Sliimneiizahlen in einer ganzen

Reihe von Indiistrieorteil bis zum Doppelten ihrer

bisherige » Höhe hinauftreiben konnte » . Hier hat

auch die kommunistische Partei die schrverstcn Ber -

lnste erlitten . Im Wahlkreise Köln - Aachen

itieg unsere Snmmerrzahl vmr ? ! . 769 auf 139 . 183 ,

die der Xoniinunislrn ging zurück von 123 . 135 auf

79 . 159 . Düsseldorf - D « : Sozi. • ldemokratcn

mm 110 . 031 auf 153 . 690 , Komiiinnisten von

241 . 254 auf 209 . 183 . Düssc ldorf . West :
Soiialkemolraten von 73 . 134 auf 107 - 161 , Kom -

#

Die Wahie « zum DreuSiZchen Landtag .

Berlin , 8. Dezember . Gieichzeitig mit der

Reichziaaswahl wurde auch die Wahl zum Preu¬
ßischen Landtag vovgentmni : « » . Der Landlag
war im Jahre 1920 gewählt worden , und so
kommt es , daß der neue Landtag gegenüber dem

oiÄhcrigen mcht einen Ruck nach links darzustellen
sche . nt wie der neue Reichstag , sondern eher einen

Ruck zum Radifalisnms und zur Tema . -
'

? lber

natüviich ist daS nur scheinbar : wäre der Landtag
im Mai neugewähli worden , würde lich das gleiche
Bild zeigen wie be dm Reichstagswahlen . E ^ er .

hielten : Sozialdemokraten 114 ( im Jahre 1920

>36) . Dentschii lionale 109 ( 77) , Zentrum 81 ( 79) ,
Kommunisten 44 ( 27) , Deutsche Bolkspariei 45

( 57) , Nationalsozialisten 11 ( 0) , Deutsche Demo¬
kraten 27 ( 26) . Wirtschastspartei 11 ( 4) , Deutsch »
Hannvoerancr 11 (3), nationale Minderheiten
2 ( 0) Mand, : e .

Die Regierung der großen Koalition
i n P re u ß c », die sc i Jahren fasl . bt und in der
im Gegensap zum Deutschen Reich die Deutsche
Bolkspartei vcrhältn ' Smäßig anständig die enti ' chie-
den repubtilan sche Politik der iozial ><mokralisck/en
Minister mitmacht, hat auch weiter eine

Mehrheit . Allerdings ist sie nicht mehr so
übermächtig stark , wie sie gewesen st . Der . . Vor -
wärts " meint in fe tter heutigen Abendausgabe und

hebt dese Stelle besonders hervor , daß die Eni -

Wicklung der Dinge in Preußen stark ins Re ch
hinüber wirken wird Das soll ozlcnbo . r eine An -

deiitiing ' ein . daß w » » in Preußen etwa die

Deutsch ? Vollepcirtei und der rehtc Flügel des

Zentrums versuchen würden de Äm' aldemekratie
aus der Reaiening auSmsch , ten , dann natürlich
auch die gestärkte Fraktion de6 Reichstages zu
einer entsprechenden . Haltung gegenüber einer Re -

giernng der bürgen ' ' ' - n M' itelpa - : en gelangen
würde .

Bei der ? kcuwahl des hesf schcn Land -

tagcs erhielten die Sozialdemokraten
25 Mandate gegenüber 24 bei den Wahlen im

. . lahre 1921 . Die Deutstbnaiiona ' en 5 ( gegen 3) ,
das Zentrnm 11 ( gegen 13) , die Kommunisten 4

(gegen 2) . Deutsch . ' Volssvarlei 9 (10) . National

soz allste » l (0) . Temokrat - en 6 (5) , Hessischer
Bauernbund 12 ( 11) .

Bei den Neuwahlen d-er B r c m e r B ü r -

g e r s ch a f t erhiclttn dch S o z i a l d e m o k r a »
t e n 47 Mandate ( gegenüber 51 bei de » Mahlen im
Jahre ( 1921 ) die Trutschnatwnalen 12 ( 8) Vo- ks -
Partei 26 (29) . Kommn nisten 18 ( 6) . D. ' mokraten
16 ( 21) , Llationalsozial sten 7 (0) , . Hausbesitzer 3

(0), Zentrum 2 (2) .
*

Die Wahlen zum brannschlveigifchen
Landtag .

Vrauuschlveia , 6. Tez . mber . Die gestrigen
Landlagsivahlc » hatten folgend - es Ergebnis : So -

zi a ldemokraten llw . 62d Stimmen ( 13
Sitze ) , Dewtschnalional « 53 . 494 ft0 ) , Fcirt . am
4782 (0), Kommunisten . 3 . 1 ^ 3 (2) Dcu ' fch;
Bolkspartei 41 . 781 ( 10 ) , D rtschafls -liftr 24 . 287
(4) , Weifen 9026 (1) , Unabh - iingig . ' Soziald mo -
- raten 1787 (0). Der Bürgerblock (Deullchnaiw-
nale , Deutsche Bolkepartei , Wirt' ckiaftölist . ' , Woi -
fen und Zentruni ) hat mit 25 Sitzen die absolute
Mehrheit im Landtag .

*

An glänzender Sieg in Mönchen .
Di « Hakenkreuzler verlieren in München und

Nürnberg 80 . 000 Stimmen .

München . 8. Dezember . ( Süddeutsches Sl .
^llo ' ^nzbureau . ) DaS Wahlergebnis für Man .
«Yen stellt sich nach amtlicher Mittevluilg wie

'
' flt

munisten von 142 . 217 ans 95 . 594 . Wcstfaken -
Rord : Sozialdemokraten von 139 . 495 auf

220 . 251 . Komnliinisten von 102 . 725 auf 59 . 447 .

W e st f a l e n » S >i d : ' Sozialdemokraten von

205 . 430 auf 317 . 410 , Komninnisten Von 279 . 296

aus 155 . 390 Stimmen .

Sehr erfreulich sind auch die StiiiliNcnergcbn isse
in S nd de u t sch la nd . In O bc rba y e rn

stiegcit die sozialdemokratischen Stimmen von

127 . 973 ans 205 . 676 , die kommunistischen S im -

lifJit gingen zurück von 83 . 496 ans 69 . 192 . In
Franken erhöhte die Sozialdemokratie ihre

Stimnrenzahl von 258 . 175 auf 317 . 439 . die kom¬

munistischen ' Stimmen fielen von 67 . 851 auf
45 . 041 . Auch in Sachsen , wo die Kommunisten
die Differenzen in der Sozialdemokratie für ihr ?

Agitation aus » beuten suchten , konnte unsere
Parter ihre StimMenzohl wesentlich erhöhet ?,
während die Kommunisten schwere Verluste er¬
litten . Ebenfalls sehr günstig für die Sozialdemo -
kr. ' itic sind die Wahlergebnisse in Württem - .

borg . Baden und Hesse n.

Ziifaimneiifasseiid kann man also feststellen :
die sozialdeiirokvalische Partei befindet sich wieder
in lebhafter A u f w ä r t S c n t w i ckl u n g:
mit der zunehmenden Gcsiiutnng der Wirtschaft
lichcn Bcrhältnisse wird es ihr möglich sein , auch
diejenigen org nifatorischen Grundlagen wieder zu
schaffen , die in der InflationSperiods zerstört
timrdcii und die die eigentlichen Vorbedingungen
für fünf . ige noch größer « Erfolge bilden . Wenn
auch die Reaktion noch »ich ! soweit zurückgedrängt
ist , daß jede tveitere Gefahr für den Bestand der

deutschen Republik beseitigt ist . so zeigt sich doch

schon jetzt , daß sie ihren Höhepunkt über . ' chritten
hat . An der Arbeiterklasse liegt eS nun , durch

die vollständige Wiederherstellung ihver organifa -
torischen Einheit nicht nur die äußere Form der

Republik zu erh lten , sonderit sie auch endlich mit

so ialem Geist zu durchdringen , sie zur Trägerin
der sozialistischen Gedanken zu machen .

*

dar : Sozialdemokraten 84 . 359 ( 47. 263 )
Stimmen , Teutschnationole 71 . 898 ( 35 . UM,

Kommunisten 37 . 201 ( 45. 331) , Dout ' che
Botlspariej 10 . 251 ( 3055) , Bölfifchir Block 30 . 508

( 81. 387) , Demokraten 14 . 884 ( 7735 ) , Bayrische
Bolkspartei 79 . 153 ( 58. 740) , Bayrischer Bauern¬

bund ( Mitte standSbiiild ) 15 . 145 ( 2187 ) Wirt¬

schaftsparte i des deutschen Mitrelstandcs 14 . 155

( —) , Unabhängige üwziatiemokraren 804 ( 1373 ) .
Di « Wahlbeteiligung betrug 80 . 22 Prozent .

DI « Sozialdemokraten haben also 37 . 094

Stimmen gewonnen ! Die . Hakcnkrcuzler haben
49 . 879 Stimmen verloren .

m

Emzelrelultaie .
Das Wahlergebnis in Perlin .

D e Wahl hat folgendes Ergebnis gebracht : ■

Sozia denickraten 362 . 377

Deutschnationale . . . . . . 244 . 786

Zentrum , » 45 . 491

Kommunisten 214 . 138

Deutsche Bolkspartei . . . . . 54 . 770

Natioiialsrzialsiten 17 . 550

Demokraten . . . . . . . . 113 . 141

Wirtschaftspartei 35 . 129
<-

Leipzig , 8. Dezember . ( Wolfs . ) Gesamt . ,
ergebnis des Wahlkreises 29 : Zahl der ab -

gegebenen Stimmen : 724 . 841 . Hievon erhielten :
Die sozialdemokratische Partei 258 . 304 ( 211 . 831) ,
Deutsche Vollsparlei 134 . 773 ( 115 . 936) . Deutsch -
nationale 133 . 979 ( 126 . 058 ) , Äonrmunisten 91 . 041

( 109. 646) , Demokraten 56 . 170 ( 50. 418) , Wirt¬
schaft 3 Partei 17 . 859 ( keine Vergleichs isser ). R tiv -

nalwzial ? 13 . 267 ( 15 . 317 ) . Zentrum 4964 ( 3320 )
und Unabhängige 6100 .

-»

Leipzig , 8. Dezember Gesamtergebnis
für die S adi Leipzig S o z i a l d ? m o k r a .
tc » >11 . 819 ( 114 . 653 ) Deutsche Volkspartei
85 . 719 ( 75. 019) , Kommunisten 51 . 276 ( 58. 937) ,
Deutstlinationale 51 . 196 ( 47 . 804 ) , Demokr <en
31 . 277 ( 26. 424) . Na ionalsozialisten 8306 ( 30. 601) ,
Zentrum 3416 (250-1) .

*

Nürnberg , 8. Dezember . ( Wolfs . ) Bei den

Rcichctagswah . cn yielten : Sozialdcmo -
k r a 1 e Ii 3 7. 2 1 2 ( 71. 851 ) D' utlchiial ' ona e
34 . 503 ( 15. 231) , Kommunisten 15 . 701 ( 28. 069) ,
Deutscl ^ Volksparlei 2474 ( 917t ) . " ufchdew - kra -
. ische Partei 14 . 161 ( 7846 ) Bohr sche Bolkvpari .
16 . 112 ( 13 . 365 Völkischer Block 22 . 797 ( 54 461 ) ,
Bayrischer Ba ern - und Mittelstandsbnnd 3 " ,
Millelslandi bund 13 . 680 Sl mmen .

*

Gewählte .

Berlin , 8. Dezember . ( Wolfs . ) Unter den in
den Reichstag Gr ähttcn befinden jicy ( ohne Be

rücksi ' " gu . : g bei Reich : U: | tc von den S ial -
dcmokralen : S d lann , Hen ' , W

Loebe , Crispicn . Severina Soll . . . im , F! . . . irr ,
Frau Tony Seniers , . Lcvh , Hilfordiiia , Brcit -

scheid. Bei
' '

Hildcbrand und Geck . Bon den
De u t sch n a ti ona f • v ' ldmira ' v. T:

"pitz ,
BiLm- arck , Hcrgt Weslarp chxch' ch, Lavcrrcnz ,
Huaevberr ' •' •(ftviff . Po . Zent ' um : Re . -

kanzler Dr . Marr , die früheren Reichskanzler
Fehrenbach und Dr . Wirtch , Stcgenvald , Höfie ,
GieSberts . Bon den D m okra te n: Beriistvrff ,
Dernbnrg , Bach . Tchück ' ng. Georg Bernhard ist
nicht gewählt . Bon der Deutschen Volks -

Partei : Strcscinann Dr . Curtris , Scholz .
Heinze , Kontread » n >- al Brüninshaus . Von de »
K o m in u n i st e n: E' chhorn , Koenen . Höllem ,
Raemmele . Scholam , Frau Gölte . Bon der B a y.

r i s ch c n B o l ? S P a r t e i : Leicht , Graf Lerchen »

fach , Emm ' nger . Von den N a 1 i o n a l s o z : a «

l e n: Lildeiidovff und Kracse .
*

Sie Milse Nssimmizzbiüüiiig
Berlin , 9. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

bürgerliche Presse befaßt sich bereits anösiihrlich
mit den ?) ! ögllchkclt «n der Regierungsbildung .

Während die Rechtspresse die Bildung eines

Biirgcrblockö gegen die Sozialdemokratie

fordert , um deren weiteres Wachsen zu verhindern ,
tvird von den Demokraten die Herstellung einer

großen Koalition gefordert , also einer

Regierung von Sozialdemokraten , Demokraten ,

Bolkspartei und Zentrum , welche eine erhebliche

Atrhrheit im Reichstag hätte . Es ist anzunehmen ,
das; zunächst einmal das bisherige Reichskabinett

bestehe » bleibt und erst nach einer mit dem Reichs »

Präsidenten zu vereinbarenden Frist zurücktreten
wird . Ter Reichspräsident wird dann eine Per »

sönl' . chkeit damit betrauen , eine neue Zlcgierung

zu bilden .

Die Soz ' aldcmolratie hat sich mit diesen Tin »

gen natürlich noch nicht beschäftigt , ihr Ziel ist

nicht die Teilnahme an der Regierung , sondern
die Erkämvsiiiig größerer Rechte für die arbeitende

Bevölkerung .
*

ZlsnmmenMe .
Berlin , 8. Dezember . ( Wolfs . ) In der Nacht

auf Sonntag kam es an einigen Stellen Grostber -
l ' ns zwischen Angehörigen der verschiedenen Par »
teien zu Ziisa i » me » stöße n, so im 0 st e n

Berlins zu einer Schlägerei Ävitcken

Neichsbimnerleudon und Krenmuiiiften ; in W^ l -

Ittersdorf zu einer Schlägerei zwischen Reicks -

bamierletil ' m und Deutschncrtionaien : in Lich -

tenberg griffen Mitglcdor des „Ro! >: n Front »

kämpferbimixü " eine Kleberkolenii ? des Reichs -
baniierS an . wobei mehrere Schüsse fiä ' en
und zwei Rcichsbannertcute lcicku verletzt wurden .

In diesem Falle wurden vier verdächtige Personen

festgeieemme ».
»

U. Verfall auf das Gewerkschaftsstaus
In Halle .

Halle a. d. Saale . 7. Dezember . ( Weiss . ) Heute

nachm tdag fam es hier zu omem Zwischenfalle ,
am 3 Uhr fuhren neun ' Mvarz ivoiß »rot ge »

schmückte Lastauto beim Gewerkschafts ,

hause vor ; die Insassen überfiel «! zunächst ein

schwarz - rot - gv d geschmücktes Propaganda Auto -

wob t, stürmten hierauf das GcwerlsckafishauS ,

zertrümmerten d e großen Spi - gell - beiben u > ^ de -

mokierten alles Erreichbare . DaS Nobersallkom -

maud - o war bald zur Stelle und drängte d e An -

greiser ab .

HaZenkreuz . ZideZ
Eines der sinnsälligstcn und zugleich er -

fteulichsten Merkmale der deutschen Wahlen
vom 7. Dezember ist die k a t a st r o p h a l e

Niederlage der hakenkrenzleri -
schen Bewegung . Die Helfershelfer der

Reaktion , die Knüpvelhelden des Nationalis -

iiius und des verkappten Monarchismus , die

wütendsten Feinde des Sozialismus , stehen
nach dieser Wahl da als ein lächerlich kleines

Häuflein , dessen heute nur mehr komische

Wirkung dadurch noch erhöht wird , dag an

ihrer Spitze L » d e n d o r f f ciuhcrreitet . z u m

d r i t t e n M a l e g e s ch l a g c n. Ter Schlach -
tenverlierer des Weltkriegs , der blamierte Heer -
isihrer der München er Bierpntschisten . hat sich
iinjimchr auch im demokratischen Wahlkampf
die ihm gebührenden Lorbeeren geholt .

In der Geschichte der Parteien steht
Werdegang und Ruin dieser Bewegung ivohl
vereinzelt da : mit ehernen Schritten , mit einem

Lärm , der das Unterste zu oberst lehren wollte ,
sind die Mannen Hitlers und später Luden -

dorffs , vor nicht viel länger als einem Jahre
in die politische Arena getreten . Die Zeit des

tiefsten Unglücks für das deutsche Volk war

ihre Gelegenheit , an die Macht zu gelangen ,
die sie zu Deutschland und der Arbeiterklasse
Verderben ausbeuten wollten . Was ist heute ,
da das Deutsche Reich aus seiner schwersten
Erniedrigung nur ein wenig sich erhoben hat .
von all ' den Hoffnungen der „Völkischen " ge -
blieben ? Ein Trümmerhaufen , auf dem ein¬

sam . mit Medaillen geschmückt . Marius Luden -

dorff sitzt, nur daß er , anders als sein Kollege
aus dem Altertum , vorwiegend auf die Lach -
miiskeln der Beschauer wirkt .

Schon bei den Maiwahlen haben die

Nationalsozialisten im ganzen Reiche , einschließ -
lich ihrer Domäne Bayern eine schwere Nieder -
läge erlitten , obzwar sich damals das deutsche
Volk noch nicht vom Rechtskurs befreit hatte .

10 . Dezember 1024 .

Der 7. Dezember aber enthüllte vollends die

Katastrophe , in die die Nationalsozialisten
rettungslos stürzen . Im alten Reichstag hatten
die Nationalsozialisten 32 , zusammen mit den

4 Deutschsozialen , 36 Mandate . Diese Deutsch -
sozialen hat die sonntägige Wahl überhaupt
vertilgt . Und von den insgesamt 36 Mandaten ,
die die Völkischen bisher innehatten , bleiben

ihnen setzt sage und schreibe vierzehn . Der

kleine Haufen ist auf weit weniger als die

Hälfte zusaiiimkiigoschmolzeii . nicht einmal mehr
drei von hundert Wählern zeigte » sich cnt

schlössen , das Hakenkreuz noch ein Weilchen auf
sich zu nehmen . 14 von 493 bilden die Luden -

dörfslcr im neuen Reichstag — sie werden alio

doch ungefähr die Rolle von „ Wilden " spielen .
Aber die Hervorkebrung der anderen , für

nationalsozialistische Schlagringpolitiker passen ,
den Bedeutung wilder Abgeordneter , wird dem

verlassenen Dutzend unmöglich gemacht werden .

Die Nationalsozialisten haben , das gibt
diese ? Wahlergebnis sonneniklar zu erkennen , im

deutschen Volke vollkommen abgewirtschaftet .
Selbst in M ü n ch e n. das sie » nd von wo

aus sie Deutschland auf den Kopf stellen woll -

ten , laufen nur mehr ein paar wenige Muster -
ercmplare herum , deren Ucberführung in ein

politisches oder auch kulturhistorisches ' Museum
nichts mehr im Wege steht . Das Münchencr
Stadtparlmnent . das am Sonntag auch neu

gewählt wurde , stellt derzeit noch drei Hit -

leristen zur Schau .
Wie sagte doch „unser " K n i r s ch. der

Führer der heimischen Hakenkreuzler , im M a i

dieses Jahres in seiner Brüzer Rede ?

Tie völkische Bewegung hat sich draußen , also
sagte er wörtlich , „ w i e ein mächtiger ,
breiter Strom über die Lande ergossen
und alleS mit sich fortgerissen " .
Ein Bächlein tvar ' s das Herr Knirsch damals

sah und inzwischen ist a »ch das versiegt . Heute
könnte er . mangels zutreffender geographische
Bezeichnung die geronnene Bewegung höchstens
noch mit einer Pfütze vergleichen . Wo sind die

„ Massen " , die Herr Knirsch damals „ u n t e r

die e n t f a l t e t e n B a n n e r ströme n "

sah . wie . wie ganz anders , gestaltete sich die

„ ungeheure innere W a n d l u n g" , die

„ innere Erneuerung " , das „ völ¬

kische Erwachen " ! Die Sozialdemokratie
muß vernichtet werden — so schrie erst vor

einigen Tagen wieder der „ Tag " . Die deutschen
Wahlen zeigen , daß da ein Frosch den Löwen

angequakt hat . Denn die zu vernichtende
( eigentlich ja längst und hundertmal vernichtete )
Sozialdemokratie hat die Kleinigkeit von ein -

unddreißig Mandaten hiiiziigctvonncn . fast acht
Millionen Wähler haben ihre Stimme für den

gottverfluchten Marxismus abgegeben — wie

gewaltig recken sich doch neben diesen hundert -
tindciiidrcisiig Sozialdemokraten die vierzehn
erwachten Völkischen empor !

Führtoahr , in Deutschland f)at es gedäm¬
mert . Der Spuck , der das deutsche Volk ein

paar Monate narrte , ist verslogen , die deutsche
Arbeiterschaft hat den Schädling zu ihrer
Rechten ganz gehörig an die Wand gedrückt .
Tie Faulpilze , die in Sumpf und Verfall
zu wuchern begannen , sterben ab . da Lust und

Boden wiedr rein werden . Als die innere wie

dt ? äußere Lage Deutschlands zum Verzweifeln
stand , damals konnten sich die nationalistischen ,
nationalsozialistischen Giftblüten entwickeln .

Jetzt ist es mit ihnen vorbei , nur in den

Niederungen noch können sie ein bedeutmigs -
loses Scheindasein sichren .

Herr Knirsch hat jetzt Anschaimngsunter -
richt genossen , nun weiß er . wie der mächtige ,
breite Strom aussieht , den der Nationalsozia -
lismus bildet . Und nun steht es auch die

deutsche Arbeiterschaft in ' den

Sudetenländern , welche Zukunft dem

Banner beschicken ist , auf dem daS Hakenkreuz
steht . Auch bei uns . Denn nur solange die

tschechische Unterdrückungspolftik dem deutschen
Nationalismus die Segel bläht , nur so lange
kann es dieser schwmdelhaften „ Arbeiter " -
Partei gelingen , ein paar tausend Geblendeter
und Verzweifelter zu sick) hinüberzuziehen —

zum Schaden der Arbeiterschaft , ein Hemmnis
für deren Befreiung . Fällt aber der Nation « ,
lismus aus der anderen Seite , wird Raum

für das Verständnis zwischen tschechischem und

deutschem Proletariat , sa erkennt nur die ge -

samte deutsche Arbeiterschaft die Notwendigkeit
dieses Verständnisses , so geht der National -
sozialismus auch hier die Straße des Unter -

gangs . Und das Beispiel des reichSdeutschen
nationalen Sozialismus , der ieine Kraft von

Poincare lieh , aber schon beim Morgenrot der

Verständigung zwischen Deutschland und Frank-
reich elend zusammenbrach , wird seine Wirkung
aus das deutsche Proletariat in der Tschecho -
slowakei nicht verfehlen . Sie werden setzt er -

kennen , welches Glück es für die reichsdentsche
Arbeiterschaft ist . daß sie imstande war , den

Diktator Ludendorff und die Primadonna
Hitler von den Brettern herunterzuholen , und

werden demnach auch nicht ermangeln , den

Volksvcrführern Jung und Krebs ein ähnliches
Schicksal zu bereiten .
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NMliönge 5i m Streit um das

. . Lisooy Oum " .

Sitzung des Senats .

Prag , 9. Dezember . Ter heutigen Senats¬

sitzung loa bereits der Bericht des Bndgctaus -
schusscs über den Staatsvoranschlag vor ,

in dessen Beratung das Tcnatsplcnnm m o r g c n

um zwölf Uhr mittags eintreten wird . Die

Debatte soll die morgige M i t t w o ch s itz u n g,

sowie denDonnnerStag und Freitag auS -

füllen . - » — *• "*" *

In der heutigen Sitzung wurde der Bericht

des BudgetansschusscS über den Rechnungs¬

abschluß des Obersten Kontrollamtcs für daS

Jahr 1922 und das Jahr 192Z zur Kenntnis ge¬

nommen . Der Rest der Sitzung war von einer

I IN IN u n i t ä t S a f s ä r e Dr . S o u k u p s in

Anspruch genommen . Ter Tisziplinarrat der Ad¬

vokaten Böhmens fordert die Auslieferung Dr .

Souknps . Das Gesuch W der Advokat Dr . Na -

l a b i s überreicht und die Ursache dieses Streites

ist in dem bekannten Kampf um daS tschechisch -
sozialdemokratische BolkShauS zu suchen . Die tschc-
chische sozialdemokratische Partei hatte 730 . 090 K
ans ein Einlagsbuch bei der allgemeinen Arbeiter -
sparkasse , deren Vorsitzender Dr . Toukup war , ein¬
gelegt . Ein gewisser M a l i f überreichte die Klage
ans Auszahlung von 000 . 000 K von diesen , Be -
trage , aber die Klage mußte zurückgenommen wer «
den , weil der vorgeschobene Kläger noch einer Un -

terrcdung mit Dr . Soukup eS ablehnte , den Kon -
flikt gerichtlich auszutragen . Tos Einlagsbuch ,
das aus den Namen Dr . HouscrS lautete ,
wurde ini Tezembcr 1920 von einem u n b e-
kannten Täter aus der Kasse der
sozialdemokratischen Partei in
Prag entwendet . DaS Einlagsbnch war
niemals persönliches Eigentum deS Dr . Honscr ,
der es auch nicht bei der Konskription seines Per -
mögen « anmeldete . Als Dr . Houser bei der Svar -
lasse die Ans - ahlnng deS Geldes forderte , lehnte
dies die Sparkaste ab, tvcil das Einlagsbnch für
die sozialdemokratische Partei vinkuliert war , mit
der Bemerkung , daß ohne Zustimmung des Boll -

zugsanSschusseS der Partei niemandem Beträge auf
dieses Einlagsbnch ausgezahlt werden dürfe ». Dr .
Houser , vertreten durch Dr . Kalabis , überreichte
nun selbst die Klage . Seine Klage wurde vom
Handelsgericht abgelehnt , aber das Oberlandes -
geeicht hob das Urteil der erben Instanz ans und
ordnete ein neues Gerichtsverfahren an . Hiczu
kam es nicht , weil die ganze Sache mit Ziistim -
mung der klagenden Partei liegen gelassen tvurdc .
Dr . Houser wurde In contumaciam verurteilt .
Dieses Urteil ist in Rechtskraft und Dr . Houser
verfügt also nicht über das Eigentumsrecht an
dem Einlagsbnch . Als Dr . Kalabis sah . daß alle
seine Versuche , das Cinlagübuch i » die Hand zu
bekommen , mißlungen sind , überreichte er gegen ;
Dr . Soukup die Disziplinaranzeige . Ter Jmniu -
nitätsansschuß des Senates ist nun der Ansicht ,
daß Dr . Soukup in dieser Sache nicht als Recht ?
Vertreter , sondern als Vertreter der beklagten
Partei gebandelt lxit und daß es sich » m einen
Streit mit rein politischem Hintergrund bandelt ,
^ er Senat beschloß demgemäß die N i ch t a n S-
l i e f c r n ii g Dr . SoukupS .

» &• • •

Der Karlsbader Gewerkschaftskongreß .
Zweiter Berhnndlnngstng ( Sonntag ) .

Am zweiten BcrhandlungStage erstatteten die

Funktionäre der ZentralgewerkschaftSkommission
ihre

»erlchte .

In seinem allgemeinen Bericht wies Gen . M a -

c o u n darauf hin , daß die allgemeine Weltwirt -

schaftskrise und die besondere tschcchoflowakische
Krise A b w e h r k ä m p f e der Gewerkschaften
auf der ganzen Linie zur Folge hatte . In zahl -
losen Beratungen und Konferenzen wurden die

Richtlinien festgelegt , nach denen diese Kämpfe

zu führen waren . Für die Lohnpolitik der Gc -

werkschaftcn sind in der Krise neue wertvolle

Ersahrungen gesammelt worden . In ganz anderer

Weise als früher erfordert jeder größere Streik

die Mitwirkung der Gesamtorganisation der Gr -

werkschaftcn . Auch der Kamps um den Acht -

stundcntag mußte gefiihrt werden . Schon im

Vorjahre versuchten die Unternehmer durch ein

raffiniertes Ucberstundensystcm den Achlstundcn -

tag zu durchbrechen . Angesichtb dieser Bestrebun -
gen muß die Parole des Gewerkschastsbundes
sein ,

Hönde weg , von der 18 - Ttundenwochr !

Gen . Macvun bespricht sodann die vielseitige
Tätigkeit der Gewerkschaslskommission in bezug
auf das Betriebsausschüstcwcscn , die Arbeitslosen -

sürsorgc , der sozialpolitischen Gesetzgebung , bei

welch leycrcr stets mit dem Klub der deutschen
sozialdemokratischen Abgeordneten Fühlung gc -
nommcn wurde , und wendet sich der Tätigkeit
der Kommunisten auf dem Gebiete der Gewcrk -

schaflsbcwegung zu. Die bolschewistische Praxis
auf dem Gcwcrkschastsgebietc ist ein sonderbares
Gemisch von überlebtem Anarchismus und Syn -
dikalismns . Das Schicksal der kommunistischen
Partei erfüllt sich wahrhaftig rasch . Eine Be »

wegniig , die auf UnWahrhaftigkeit ausgebaut , aus

der Zersetzung der Arbeiterbewegung ihren Be -

stand begründet hat . mußte in diese Zersetzung
selbst rasch verfallen . Die Gewerkschaften standen
vor der Entscheidung , ob sie, wenn auch ge -

schwächt , wcitercxisticren oder ob sie zur Gänze
zum Experimciitierscld der Kommunisten werden

wollten . Wir haben uns für den ersten Weg
entschieden . Wir haben dadurch Klarheit zu jener

Zeit geschassen, wo es noch möglich war , das zu
vermeiden , was anderwärts geschehen ist, daß
nämlich ganze Verbände den kommunistischen
GewerlschastSgrundsätzcn zum Opfer gefallen sind .
Die Gewerkschaftsbewegung wird lange brauchen ,

um die Folgen der Tätigkeit der Kommunisten

zu überwinden .

Tie Politik der Einheitsfront , wie sie die

Kommunisten betrieben haben , hat dem gelben
Geschmeiß zur Wiedergeburt verhelfen .

Die bestezj Vorbedingungen zur Verwirk¬

lichung der Einheitsfront bestanden 1919 und

1920 . da in den deutschen und tschechischen Ge -

wcrkschastcn der größte Teil der klassenbewußten
Arbeiterschaft dieses Landes organisiert war .

Redner bespricht dann noch Fragen der Lrganisa -
tion und Bildung und schließt damit , daß der

Gewerkschaftsbund mit Stetigkeit gearbeitet hat .
Wir haben die Zuversicht , daß unser Weg wieder

langsam hinanfführl . Vor 20 Jahren hat in

trüber Zeit Victor Adler das Wo « geprägt : Hinein
in die Organisation ! Dieses Wort ist auch eine

Parole für uns . So sind es die Vcrhältniste , die

uns zuruscu: Zu neuen Ufern lockt ein neuer

Tag !
Den Bericht über die „ Gewerkschaft -

l i ch e R u n d s ch a u " erstaltet Gen . Schäfer .
Auch das Organ des Gcmerkschaftsbundes halte
unter den traurigen wirtschaftlichen Verhältnissen
zu leiden . Redner verweist daraus , daß sowohl
die deutschen als auch die österreichischen Gewert -

schasten sich in den letzten Jahren wissenschaftliche
Organe geschaffen haben . Zu einer ähnlichen
Schöpfung sind unsere Gewerkschaften zu klein .
Wir müssen trachten für unser Organ Mitarbeiter
aus allen Gewerkschaften zu gewinnen , die uns
über das innere Leben in den Verbänden berichten .

Namens der Kontrolle beantragt Gen .
H e ck e r , der Zentralgewerkschastskom,nission die

Entlastung zu erteilen . Dieser Antrag wird ein -
stimmig angenommen .

Der Antrag der Kreisgewerkschaftskommissio »

von Rcichciibcrg auf Hcrmlsgabe einer A r -
b e i t c r rc ch t s be i la g c der „Gewerkschaft -
lichen Rundschau " wird der Gewerkschafts »
tomnlission zugewiesen .

In dem folgenden c i n st i m in i g angenom¬
menen Antrage wird zum Berichte der Kom -

Mission svlgcndermaßen Stellung genommen :

Tie aus dem zweiten Kongreß des deutschen
Gcwerkschaflsbimdcs in der Tschechoslowakei ver >

jamiiiclien Vertreter der angeschlossenen Ver -
bände nehmen den Bericht der Zeiitrolgewerk -
schaflskoniinissio » über die in den verflossenen vier

Jahren geleistete gewerkschaftliche Arbeil mil Be¬

friedigung zur Kenntnis . Sic erklären , ihre vollste
Ucbcrcinstiinnlung mit de » angewendeten Mclho -
den im Kampfe für die Geschlossenheit der gewcrk -
schaftlichcn Organisation und stimmen rückhaltlos
den Abwchrmaßnahmen zu, die rechtzeitig
und mit der nötigen Entschiedenheit gegen die
b o l s ch e w i st i s ch e n E i n g r i s s c in das Eigen -
leben der freien Gewerkschaftsbewegung unter¬
nommen wurden .

Der Gewerkschaftskongreß billigt die Haltung
des Gewerkschastsbundes gegenüber allen Zcr -
schnngsbcstrebungen und den wiederholten kom¬

munistischen Anbiederungsversuchen , die unter dem
Schlagwort der Ausrichtung der Einheitsfront nichts
anderes bezwecken , als die Gewerkschaften der
Politik der bolschewistischen Internationale dienst -
bar und n»srei zu machen und sie in unvcrantwort »
liche und abenteuerliche Handlungen zu verstricken .
Nur frei und unabhängig in ihren Entschließungen
können die Gewerkschaften der Arbeiter und Ange -
stellten ihren Zweck erfüllen und de » Aufgaben
entsprechen , vor die sie gestellt sind . Tahcr er -
wartet der Gewerkschaftskongreß von den Mit -
gliedern der im deutschen Gewerkschaslsbunde ver¬
einigten Organisationcu , daß sie an den erprobten
Grundsätzen der freien Gewerkschaftsbewegung fest
halte », alle kommunistischen Anschläge zurückweisen
und auf diese Art dazu beitrage », die Wirtschaft -
lichc Kampflätigkcit der Arbeiter und Angestellten
zu steigern .

Ter Leitung des deutschen Gewerkschastsbundes
spricht der Kongreß das v o l l st e Vertrauen
ans .

Hieraus gehl der Kongreß in die Beratungen
über die

Arbeitslosenfürsorge
ein . Der Referent , Gen . Roscher , verweist
einleitend ans die ungeheuere Bedeutung , welche
diese Frage in den letzten Jähren gewonnen hat .
Hunderttausende von Arbeitern sind arbeitslos und
aller Existenzmittel entblößt worden . Für die

Gewerkschaften ist die Arbeitslosenunterstützung
kein neues Problem . So lange die freien Gewcrk -

schaften bestehen , haben sie den Kampf um eine

gut ausgebaute ArbcitSloscnfürsorge geführt . Die

Gewerkschaften haben die Voraussetzungen für
alle staatlichen Einrichtungen auf diesem Gebiete

Schritt für Schritt vorbereiten müssen . Die w,lde

Jagd nach Profil ist das Beweg,lngsgcsetz der

kapitalistischen Entwicklung . Der Kapitalismus
trägt stets , auch wenn er sich > m Aufschwünge be -

findet , den Keim neuer Wirtschaftskrisen in sich.
Schon zu einer Zeit , da der Staat überhaupt nicht
daran dachte , haben die Gewerkschaften die Arbeits «

losenumerstützung eingeführt . Sir waren die

Schrittmacher der staatlichen Arbeitslosenunter¬
stützung . so wie sie die Bahnbrecher für jeden Ar «

beiterschutz gewesen sind . Die Kapitalistcnklasse
Hai die Arbeitslosenunterstützung als eine Prämie
für die Faulheit hingestellt , denn sie hat ein Jntex »
esse , die Reservearmee der Arbeitslosen aufrecht -
zuerhalten , um die Löhne der Arbeiter hcrabzu -
drücken .

Die Arbeitslosenunterstützung war nach dem

Kriege ein Schutz der kapitalistischen Klassen vor
den Arbeitslosen . Nicht Humanität hat den Staat

dazu bewogen , sondern die Furcht der Erschütte -
rnng seiner Existenzgrundlagen .

Die Behandlung der Arbeitslosen in diesem
Staat «

hat das soziale Verständnis bei jenen vermissen
lassen , denen die Sorge um die Arbeitslosen an -

vertraut war . Das erste Gesetz über die Arbeits -

losenuntersttitzung wurde fortwährend ver -

schlechter», eine Verordnung jagte die andere , ein

Erlaß kam nach dem anderen heraus . Keine Be

Hörde — auch das Ministerium für soziale Für -
sorge nicht — wußte , was noch Gesetz sei oder

nicht . Ein Zustand völliger Verwirrung trat ei ».
Der Staat hat die Altersversorgung so aufgefaßt ,
daß er die alten Arbeiter ans der Arbeitslosen -

Unterstützung hinauswarf . Eine alte baufällige
Hütte , ja eine Ziege genügte , um einem Arbeiter
die Unterstützung abzuerkennen . Die Saison -
arbeitcr hat man überhaupt ohne Unterstützung
gelassen , ganze Bezirke hat man aus der Unter -

stützulig herausgenommen , die Untcrstützungvsätze
hat man herabgesetzt . Die

vierjährige Periode der Qual der Arbeitslosen

hat an die Gewerkschaften ungchcilre Aufgaben

gestellt . Zahllosen Interventionen bei der Regie -

rnng , ungezählte Eingaben , fortgesetztes münd¬

liches Einwirken , haben die krassesten Mißstände
in einzelnen Fällen behoben .

Bon dem bestehenden ArbeitSlosenuntcr -
slützllngsgcsetz ist fast nichts vorhanden . Wir

haben nur noch zwischen zwei Uebcln zu wählen :
Entweder wir lassen das alte Gesetz weiterbestehen
oder »vir müssen zum Gesetz über die Staatszu »
schüssc zur gewerkschaftlichen ArbeitSloseniinter -
stützung greisen . Das letztere ist das kleinere

Uebel . Da werden die Arbeitcr wenigstens etwas

be kämmen , während sie jetzt vor dem Nichts stehen .
Es sind jedoch eine Reihe von Borbedingungen
vorhanden , damit cS den Gewerkschaften möglich
ge' nacht wird , auf Grundlage des Gesetzes die

Auszahlung zu übernehmen .
Die Durchführung des Gesetzes wird an die

Gewerkschaften große Anforderungen stellen . Wir

müssen zeigen , daß wir reif sind , gut zu verwalten .

Das erfordert das Ansehen unserer Gewerkschafts¬
bewegung .

Wir müssen ununterbrochen , mit aller Kraft ,
die Arbeitslosigkeit bekämpfen , bis wir imstande
sind eine solche Ordnung aufzurichten , in der eS
keine Arbeitslosen gibt .

Der Referent schlägt dem Kongreß folgende
Resolution vor :

Der Geweilschaststongreß stellt mit Entrüstung
fest , daß Staat nnd Regierung durch fortgesetzte
Verschlechterung des beste ! ) enden

Arbeitslose ii fürsorgegcsctzcs die Lei¬
ten unschuldig arbeitslos gewordener Arbeiter ver -

mehrt habe », und daß durch Entzug , Kürzung und

Einstellung der Arbeitslosenunterstützung die

Existenz der Arbeitslosen aufs schwerste bedroht
wurde .

Es ist die moralische Pflicht eines modernen

Staatswesens , durch ausreichende Fürsorge den
Arbeitern auch in der Zeit der Arbeitslosigkeit die

entsprechende Unterstützung zur Sicherung ihres
Lebensunterhaltes zu gewähren . Diese mora -

tische Verpflichtung hat der Staat und die

Regierung in unbefriedigender Weise und nur teil -

weise gegenüber den Arbeitslosen erfüllt .
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Der Gewerkschaftskongreß steht nach ivie vor

auf dem Standpunkte , daß eine zweckentsprechend «
ArbcitSloscnsürsorgc nur aus der staatlichen

Vslichtversicherung ausgebaut sein kann , und daß
£taat und Gesellschaft für den ausreichenden
ichutz der Existenz des arbeitslosen Arbeiters zu
argen habe » Die Einführung der gesetzlichen
Pflichtversicherung zur Unterstützung Arbeitsloser
aurde abgelehnt und an deren Stelle wurde das

Gesetz , Gewährung des StaatSdeitrages
zur gewerkschaftlichen Arbeitslosen -
ii n t c r st ü tz n ii g geschossen , welche ? die Regie -
rnng mit 1 April 1925 unter Aushebung deS alten

Gesetzes über die Arbeitslosenunterstützung in

Wirksamkeit setzest will Da die Wirksamkeit deS

Gesetze « der Gewährung des Staatszuschusseü zur
gewerkschaftliche » Arbeitslosenunterstützung mit
I April 1925 beginnen soll , stellt der Gcwerk -

schaftSkongreß a » die Regierung zur Einführung
dieses Gesetzes nachstehende Forderungen :

1 Allen jene » Arbeitslose », die mil 1 April
>925 noch arbeitslos sind , ist durch den Staat die

Arbeitslosenunterstützung bis zum An « maß
der gesetzlichen U n I e r st ü h » n g S d a » e r
weiter zn gewähren . Arbeitslose , die nach dem
1 April >925 arbeitslos werde » und nnlersliitzungS -
tzercchtigle Mitglieder der Gewerkschaft sind , er¬
halten die ArbcilSloscnnntcrstützung einschließlich
des SlaalSbeitrageS durch die Gewerkschaften ans -

gezagli
2 Ter SlaatSbeitrag ist nach der Dauer

der Mitgliedschaft in der Gewerkschaft und unter

Berücksichtigung der sozialen Verhältnisse der Ge -

werksckiastKmitgliedcr nach § 7 des Gesetzes , Abs . 4,
entsprechend zu erhöhen

3. Ten GewcrkschaftSverbänden ist ein ein -
in a l i g e r A n s ch a s s u n g S b c i t r a g in der
Höhe von 2 Ii pco Mitglied nach dem Stand der
Mitgliedschaft vom 1, Jänner 1921 durch den
Staat zn gewähren , damit die Ausgabe » für die
notwendigen VerwaltungSeinrichiiingen für diesen
UnlerstützungSzwcig gedeckt werden können . Für
die lausenden VerwaltungSarbciten ist den Ge -
wcrkschastsverbändc » von der Höhe des ausgezahlten
Staatsbcitragcs ein VerwaltiingSbeitrag
von zehn Prozent durch de » Staat zu zahlen

1. Die benötigten amtlichen Druck -
forte » sind de » Gcwerkschaflsverbändeu durch de »
Staat »»entgeltlich und durch Vermittlung ibrcr

Getoerkschaflszeiilralen zu verabfolgen . Tie Her -
stell »»» der Drucksachen hat durch den denischcn
GcwcrkschastSbmid für alle ihm angeschlossenen
Verbände zu erfolgen und sind die Ausgaben für
die amtlichen Trucksorten dem deutschen Gewcrk -
schaflsbund durch die Staatskasse zu vergüte ».

5. Bei größerer Arbeitslosigkeit ist dem
Arbeitslosen nach Erschöpfung der gewerkschaftlichen
Arbeitslosenunterstützung der Staatvbcitrag
weitcrzugewährcn , wenn nachgewiesen
wird , daß es dem Arbeitslosen unmöglich war , eine
?lrbcit zu finden, , oder ihm eine Arbeit , die seinen
Lebensunterhalt sichert , nicht zugewiesen werden
konnte .

0. De » S o i s o n a r b c i l c r n ist der Staats -
bcitrag i » gleicher Höhe und i » derselben Bezugs -
doncr ivie den übrige » Gewerkschaftsmitgliedern
zu gewähren .

7. Ten Gewcrkschastsverbänden sind durch den
Staat zur laufenden Auszahlung der Unterstützung
nnd deS StaatSdeitrages entsprechende V» r -
schüssc für die A r b c i l S l o s c » k a s s e zu
gewähren , damit die Auszahlung der Unterstützung
an die Arbeitslosen bis zur Verrechnung des
Staatsbeitrages mit dem Staat ermöglicht wird .

8. In der Zeit schwerer Wirtschaftskrisen und
großer Arbeitslosigkeit , wo die Mittel der Arbeits -
iosc >,i,nterstütz »»g nicht mehr ausreichen , sind durch
den Staat Darlehen au die ' Arbeits -
losenkasse zu gewähren , damit in der Slns -
Zahlung der Arbeitslosenunterstützung keine Unter -
brcchung eintritt .

9. Für die dreimal wöchentliche Kontroll -
ni c I b u n g des Arbeitslosen ist das zuständige
Oiemcindcanit oder die sachliche Arbeitslose » » « -
»littlung des ' Arbeitslosen zu bestimmen .

10. ?liisrcchterhaltnng der Arbeitsloseniinter -
stützung durch die Betriebe an m i n d c r b c s ch ä s >
t i g t e Arbeitcr , vorläufig bis zum Ende des
Jahres 1925 .

Nach Erledigung geschäftlicher Mitteilungen
werden die SonntagSvcrhandlungcn geschlossen .

* * *

Dritter Berhnndlnngstng ( Montag ) .
Am Montag wnrdc zunächst die

Debatte

über die Arbeitslosenfürsorge abgeführt .

Genosse Eeeh ( Eisenbahner ) führt aus , daß
man früher geglaubt habe , daß der Arbeitsplatz
der Staatsangestcllten ein sicherer sei. Dieser
Glaube ist erschüttert . Auch die Organisationen
der Staatsangcstelltcn haben deshalb ein Jnter -
esse an dem Gesetz über den Staatsbeitrag zur

Arbeitslosenunterstützung .
Genosse Barsch ( chemischer Verband ) sagt ,

daß die Kailtrollmeldung der Arbeitslosen eine

furchtbare Qual für die nichtbcschäftigtcn Arbeitcr

darstelle . Oft müssen diese stundenweit gehen , um

sich zu melden . Es wird notwendig sein , daß nach
der Einführung des Genter Systems dieser Miß -
stand behoben wird .

K l a u d a ( Bauarbeiter ) : D i e B e h a n d-

luna der Saisonarbeiter gehört zn
dend unkel st en Punkten der tschccho -
slowakischen Sozialpolitik . Die Bau -

arbeitcr haben einen unausgesetzten Kampf führen
müssen , um den Saisonarbeitern ein Mindestmaß
an Unterstützung zukommen zu lassen . Es muß
klar ausgesprochen werden , daß der Staatsbeitrag
zur gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung
dem Saisonarbeiter genau so gewährt wird , wie

allen übrigen Arbeitern .

R i t s ch m a n n ( Krcisgewcrkschaftakommift
sion Neutitschein ) bespricht die

Verdrängung deutscher Arbeiter aus Privat -
betrieben .

In Ostmähren tverdcn in den Fabriken künstliche
Mehrheiten der tschechischen Arbeiter geschossen .
Der Staat zwingt die Unternehmer an Stelle

deutscher Arbeiter tschechische einzustellen . Gegen
dieses Vorgehen muß der Kongreß energisch protc -
stieren .

Schiller Rudolf ( Kreisgewerlschaftskom -
Mission Bodenbach ) macht auf die Gefahren
des G e n t c r Systems aufmerksam . Wäh -
rcnd früher die Gewerkschaften die Arbeiter in
den Fragen der Arbeitslosenunterstützung an die

Behörden gewiesen haben , tvcrden die politischen
Behörden nunmehr die Arbeiter zu den GeWerk -

schaften schicken. Die Lasten für die Gewerkschaft
ten aus dem neuen Gesetz werden große sein .

Nachdem Genosse Roscher auf die Aussüh »
ru » gen der Diskussionsredner in seinem Schluß -
wort Bezug genommen hat , wird der vom

Referenten vor - legten Resolution ein -

stimmig zugestimmt . Ein Antrag deS
Verbandes der Arbeiterschaft in der chemischen
Industrie , betreffend einheitlicher Unter¬

st ü tz' u n g s s ä tz e bei den Verbänden , tvird der

| Zcntralgewerkschastskoniinission zugewiesen .
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Der Kongreß nunmchr iitiit nächsten
Punkt her Tc- geSordnung über :

Die Wirtllha tsiage in der Tichecho -
ftotonlei uns die Kewerl Halten .

Der Berichterstatter Genosse x' fiifl. Pohl fleht

slowakische Staat fat von Aiibcgin » seine Wirt

schaffIich «i ! Aufgaben falsch aufgefaßt . Pom criten

Augenblick an liätir er seine WirtschastS -

Politik so einrichten müssen daß man für die

llebcrprodnkt - on an Jndnstrieartikeln im Aus .

lande Absah flicke. Vor himdcrt Iahren Hai der

deutsche Nativnalökonoin List das Cysten » der

vielen Zollgrenzen gegrifelt , daS in Deutschland
und Oesterreich vorhanden war . Dieses Wort gilt

auch nocks heute und in dieser Beziehung hat der

' Kapitalismus in den hundert John . : nichts ee -

lernt . 1920 hat der Ministerpräsident Tusar pe -

>agt , daß der natürliche Reichtum des Landes und

per Fleiß aller seiner Bewohner bewirken werde ,
die Folgen des Krieges zu überwinden , . heute
stehen wir vielfach noch schlechter als vor vier

Fahren . Seit dem Ende tvs Krieges haben wir

Frankreich die größten wirtschaftlichen Konzessio -
nen gemacht und irotzdem gebt der . Handel mit

Frankreich zurück. Der größte Teil unserer AuS -

fuhr geht nack > Deutschland und Oesterreich . Den

Handelsvertrag mit Italien hat mau sieben
Monate nicht ratifiziert . - Während die deutsche

Regier » . g gerade jetzt den Gewerkschaften zugesagt
hat . sie bei den künftigen Handelsvertragsver -
tiandlungen mit heranzuziehen , gibt es so ettoas
oei uns nicht . Soeben ist der . Handelsvertrag mit

Oesterreich abgeschlossen worden , wobt ' sich die

Regierung nur von den Vertretern der Unter -

iiehmer bemten ließ . Außerd m besteht die Ge -

fahr , daß die Agrarier auch den österreichischen
Handelsvertrag zum Anlaß nehmen , um ihn so -

lange zu sabotieren , bis sie ihre Forderung nach
Agrarzöllcn durchgesetzt Haben . Im Interesse
unserer Wirtschaft liegen auch ei ge . Handelsbe -
Ziehungen mit Rußland . Der tschechostowakifchc
Staat ober wird der letzte sein , der Sowjetrußland
anerkennen wird . Tie Folge unserer - Handels -
Politik ist , daß die Handelsbilanz immer mehr ihr
Aktivum verliert . In den ersten nenn Monaten
de « Jahres 1923 betrug das Aktivum Drei Mil -
liavden , in der gleichen Zeit des heurigen Jahres
nur eine halbe Milliarde . Furchtbaren Schaden
hat auch der Wirtschaft dieses Staates seine
Steuerpolitik gebracht . Die Umsatzsteuer ,
die . Kohlenstcuer , die Tarifpolitik fetzen dir Kon ,
kurveilzfähigkeit unserer Industrie herab . Di «
staatliche Wirtschaftspolitik hat zur Folge , daß man
uns im Auslände kein Geld borgen will . Wenn
die herrschenden Staatsmänner mit Stolz auf die
wirtschaftliche Konsolidierung des Staates ver .
weisen , so tun sie das mit Unrecht . Der Maßstab
für das wirtschaftliche Wohlergehen eines Indu -
srriestaates ist die Produktion von Kvbl « und Eisen .
Die Eisenerzeugung ist von 1919 biS 1923 von 12
Miß . auf 8 Mill . Mtr - lnr . gesunken , die Kohlener -
zcugung von 370 auf 280 Millionen Meterzentner ,
statt 400 Glasöfcn im Jahre 1919 haben wir im
Fohre 1923 nur 230 im Betrieb , die Tcxtilindu -
stric ist auf 67 Prozent ihres UmfangeS in der
Vorkriegszeit zusammengeschrumpft . Das alleS ,
obzwar wir im Jahre 1923 vom Ruhreinbruch
profitiert haben . Im heurigen Jahre werden
wieder Hochöfen stillgelegt , der Koksberg in Ostrau
wird immer größer , die Kohlenvorräte wachsen
auf den Halden .

Die chronische Wirtschaftskrise in der Tschccho .
ilowakci ist für die Unternehmer der willkommene
Anlaß gewesen , die Lebe , «Haltung der Arbeiter
herabzusetzen. Wenn die Akbeitswsigkci ! wächst ,
steigt die Macht der Unternehmer . Die große
Zahl der Arbeitslosen lähmt die Widerstandskraft
auch der besten Gewerkschaft.

Zuchthäuser und Friedhöfe haben aus der Krisen ,
zeit mächtigen Zustrom erhalten .

Wären nichts die Ansivandernngsbestimmungen
so streng , wären hunderttausende von Menschen
diesem „konsolidierten Staat " entflohen und hätten
sich Im letzten Winkel der W- lt Arbeit gesucht .

Die Unternehmer sagen , daß wir uns nur
durch längere Arbeitszeit und niedrigere Lähm :
wirtschaftlich wieder auf die Beine helfen können .
Aber schon im Frieden wurde d-. c österreichische
Industrie von den Industrien iincr Länder nieder -
gekämpft , welche höhere Löhne zahlten und eine
kürzer « Arbeitszeit auswiesen . Zu den niedrigen
Löhnen bei uns tritt noch die Teuerung . Die Re -
gierung hat nichts getan , um die Teuerung wirk -
sam zu bekämpfen. Die Gewerkschaften . welche
auf d. « Prcisbi dung des Wellmarktes keinen Ein -
ftuß ausübe » können , können die Folgen der Teu -
erung für die Arbeiter nur durch Lohnerhö -
Hungen wettmachen . Trotzdem die Lebens -
Haltung schon vor dem Kriege eine ckrige war .
ist sie heute noch mehr herabgesetz, . Wenn die
Arbeitszeit verlängert würde , dann gäbe es noch
mehr Art ' Mose und d e Kanskr . ' der Bevöl -
kerung würde noch mehr sinken Die 11nierne ' ' n ' . ' r
behairreu auch daß d

lj . «lpolitisch n Last . n erd - iickt werde .
Diese Behauptung widerspricht 1 Tatschen . ? ^
Jahre 191 ^ betrüge . , im Kohlend - qba » die sozial ,
pol tischen Lasten 3 . 09 Prozent vom AJert . ' des
Gesanttprodukts . » n Jahre 1923 jedoch nur drei
Prozent , m den anderen Industrien ist das
ebenso .

Mr die deutschen Arbeiter hatte die Wirt -
smastskrise noch ärgere Folgen als für die tschechi -

großer Teil der Exportindustrie ' legtim deutschen Gebiet . Dt « StaatSliesemngen wer¬

den fast nur an tschechische Unternehmer vergeben .
Während im allen Oesterreich die StaalSbahnver -
waltung regelmäßig ein Verzeichnis der Schächte
veröffentlichte , von denen sie die benötigten Koh -
lcn abnahm . l «t die tschcchoslovakische Bertvaltniig
diese Veröffciitlichungen eingestellt und macht so
jede Kontrolle unmöglich . Eßware n u n z u
iv ü nschc Ii , daß die t s ch e ch i s ch c n G e w e r k

schasten dcm ExistenzkamPf der dent -

scheu Arbeiterschaft mehr B c r st ä » d-
n i S entgegenbringen .

Die Kommunisten behaupten , daß die Bil -

dung der Einheitsfront einen erfolgreiche -
rcn Abwehrkamvf der Arbeiter möglich machen
würde . Wobl wissen wir , daß in der Einheit des
Proletariats seine stärkste Kraftquelle liegt . Aber die
Kommunisten geben die Parole der Einheitsfront
aus , um weiter ihre Zersetzniigsarbcit in der Ar- -

bcitcrbeweguna z » leisten . Sic waren es , die

dcn - HakcnkrenzlernwicderdcnWeg
in d i ' c A r k> c i te rs ch a ft gc ba h n t haben .
Sie laden uns fortwährend zu gemeinsamen Kon -
serenzen ei », sie sollen mit den Einladungen cnd -
lieh aufhören und selber fiir die Arbeiterschaft
ettoas tun . Die Gewertschastcn müsse » sich viel -
mehr im engsten Einvernehmen mit derjenigen
Partei befinden , die ihnen am nächsten steht , das
ist die Sozialdemokratie . Die Kräfte der
Gewerkschaften können nicht allein in Massenaktio -
nen verbraucht werden , sondern müssen aufgespart
werden für die Aktionen der verschiedenen Berufe .
Massenaktionen können leicht zu Massennicdcrla -
gen führen .

Tic Gewerkschaften sind von zwei Seiten bc -
droht . Bon den Indifferenten und von den Fein -
den in den eigenen Reihen der Arbeiterklasse . Diese
Feinde müssen durch Aufklärung und zähe Arbeit
überwunden werde » . Unsere Parole lautet : A u f-
wärts und vorwärts ! ( Lebhafter Beifall . )

Es wird nun zur Abstimmung über die bei
diesem Punkte der Tagesordnung vorliegenden
Anträge geschritten . Ter Antrag der Krciögewerk -
chaftskvmmisiioil Traiitcnau und des Gewerk -

schastskartells Braunau auf Festsetzung eines
Lohn i n d e x nach deiitschösterrcichischcm Muster ,
Ivwic ein Antrag derselben Antragssteller aufA bsch re i b u n g dc r E i n t o m m c n st e u c r -
r u ck st ä n d c für die Jahre 1919 bis 1923 wird
der Zentralgewerkschastskommission zugewiesen .

Hierauf wird die vom Referenten beantragte
Resolution einstimmig angenommen . Die
Resolution lautet :

Die Wirtschaftslage der Tschechoslowakischen
Republik trägt alle Merkmale einer ch r o n i -
scheu Wirtschaftskrise . Die durch Ar -
bcitslosigkeit , Lohnabbau und eingeschränkte Be -
chäftigung hervorgerufene Notlage der arbeiten -
xm Schichten verhindern die Zunahme des In -
landSabsatzes der industriellen , gewerblichen und
landwirtschaftlichen Erzeugnisse , die völlig ver -
kehrte staatliche Wirtschaftspolitik
hat viele Exportmöglichkeiten unserer Industrie
schwer geschadigt, teilweise dauernd verhindert .
Solche verkehrte Mahnahmen sind inbesondere :
schikanöses und protcktionistisch angewendetes Be -
willigungSvcrfahren bei Ein - und Ausfuhr , Man -
gel geregelter Handelsbeziehungen mit jenen Län -
dren , mit denen wir den wichtigsten Warenaus -
tausch Pflegen , übermäßige fiskalische Belastung
der Erzeugung durch hohe Verbrauchssteuern ,
Tarife u. a . m.

Verschärft wurde die ungünstige WirtschastS -
läge durch die mit künstlichen Mitteln Herberge -
führte Deflation « Politik , die nicht zuc
fzolge hatte die Anpassung des InlandSwcrtcS an
den Auslandswert der tschechischen Krone . Der
von d>- r Regierung eingeleitete allgemeine Lolm -
abbau , der durch Preisabbau nicht gedeckt wurde ,
hat große wirtschaftliche Kämpfe , die nitt schweren
Verlusten für di . Volkswirtschaft vcebnnde » wn
reu , hervorgerufen . ES wurden Löhne abgebaut ,
Kren Kaufkraft die B rkriegshöhe »ich : erreicht
hatte . Dadurch wurde die Lebenshaltung
der Arbeiter und Angestellten »>eit unter das
Vorkricgsmah hcravgedrückt .

Dem Lohnabbau vom Jahre 1923 solarekein wie immer gearteter Preisabbau . Im Ge -
genteil , ist seit August 1924 ein bedeutendes An -
steigen der Preise der zum Leben unbedingt not¬
wendigen Erfordernisse festzustellen . Die Höhe
dieser Steigerung beträgt 10 bis 18 Prozent . Tic
mi Jahre 1923 durchgeführte Herabsetzung der
Kohlcnprctse blieb ans den allgemeinen Aaren
Preis völlig wirkungslos , so wie alle wiederholten
Versprechungen der Regierung , den allgemeine »
Preisabbau vorzubereiten , unerfüllt geblieben
sind . Die Tcslati n und die schlechte F unnz .Politik des T Wales hatten weiter zur Folge eine
nllgcmtcne Geldknappheit und ein Ansteigen d. S
Zinsfußes , so daß auch dadurch eine Vcrschlcch .
ternim der Wirtschaftlage Hervorgerufen wurde .

icr tschechoslowakische Staat ist mit vielen
seiner Induslrieprodukte auf die A u s f n h r an -
gewiesen . Cr hat aber i » völliger Verkenn » » »
seiner wirtschaftlichen Ausgaben bisher alles un -
terkassen , um sich dauernde Auüfuhrmöglichieiten
seiner überschüssigen Produkte zu sichern und zu
erhalten . Die ÄrbeiterundAngestell -
ten sind die Opfer dieser Zustände .
Die Unternehmer und ihre Organisationen wen .
den alle Mittel an , um alle Auswirkungen der
schlechten Wirtschaftslage auf die Arbeiter und
Angestellten abzuwälzen .

Demgegenüber verfolgt der Staat eine fast
ausschließliche die Industrie drosselnde «Agrar¬
politik , die durch die drohende Einführuiig von
L e b e n s m i t t e l z ö l l e n noch eine weitere
Verschärfung erfahren soll , was für Millionen
Mensche » eine Bedrohung ihrer Lebens»,öglichkeit
bedeutet .

Der Kongreß fordert ,
1. daß die L ö h n e den L e t 1 n 3 c r -

h altungskosten angepaßt tteciett ,

I 2. daß mit allen Staaten unverzüglich
r !> b c l s 0 e r I v .i g e, die den Bedürfnissen

! tvr Wirlschckft des eigenen Landes entsprechen ,
abgeschlossen und alle staatlichen Maßnahmen ge -
troffen werden , um die unbehinderte und zollfreie
Einfuhr von Lebensmitteln und notwendiger Bc -
davsSartikel sicherzustellen sowie zur Hebung der

Produktion die Warenausfuhr zu erleichtern !
3. daß die Wirtschaft von allen b u r c a u «

k r a t i s ch c » u n d st a a t S f i s k a l i s ch c n
He » im Nissen befreit wird , wie : durch Auf -
Hebung der Kohlen - und Umsatzsteuer , Herab -
sehung der Bahn - und Posttarifc u. a. m.

4. Ter Gewerkschaftskongreß protestiert ge¬
gen die Bodenrcform dieses Staates , welche
in ihrem Endeffekt eine Fortführung des staat¬
lich betriebenen Tsthechisierungsprezeflev ist und

sich in ihren Auswirkungen als uiisozialistisch und

volkswirtschaftlich schädlich erweist , da sie eine

-Herabsetzung der landwirtschaftlichen Produktion
zur Folge hat .

ö. Der Gewerkschaftskongreß stellt fest, daß
sich die ungünstige ivirtschafttichc Lage dieses
Staates für die scutschc Arbeiterschaft doppelt
schwer aiiSwirkt , denn zu den Folgen der allgc -
meinen Wirtschaftsnot trete » die staatlichen
T s ch c ch i s i e r u ii g S in a ß n a h m e n, durch
welche wusende von deutsche » Arbeitern und An¬

gestellten die Arbeitsmöglichteit verloren haben
und viele andere taufende in ihrer Existenz schwer
bedroht sind . Ter Kongreß begrünt daher die
vom deutschen Gewerkschaflsbund im Einver -

nehmen mit der Partei und deren Abgeordneten
zur Bekämpfung der Wirtschaftskrise , sowie der

wirischaftlichen Bedrohung der deutschen Arbeiter
und Angestellten eingeleiteten Abwchraktion .

6. Der Kongreß fordert , zur wirtschaftlichen
Interessenvertretung der Arbeiter und Angestcll -
ten sowie zum Zwecke der Einflußnahme auf die
Preis - und ErnahrungSverhältnisse die unvcrzng -
lichc Errichtung von" besonderen Arbei t -c r -
k a m m e r n und besonderen K o n s n in c n t e n -
k a m in e r n.

7. Ten Arbeitern und Angestellten der Bc -
triebe ist ein wirkliches M i t b c st i m in u n g s -
r c ch t in bezug der technischen und kaufmännischen
Betriebssührung einzuräumen , daher unsere ,yor -
derung : „ die bestehenden BetriebsauSschüsse - und

BetriebSrätegesetze abzuändern . "
Der Hinweis der Unternehmer , daß die Per -

hältnissc des ausländischen Absatzmarktes eine
weitere Verschlechterung unserer Lohn - und Ar -

beitsbedingiingcn zur szolge haben müßten , ist
ganz unstichhältig . Wenn etwas die Konkurrenz -
fähigkeit hemmt , so in keinem Falle der Auswand
für Löhne und soziale Maßnahmen für die Ar¬
beiter und Angestellten . Ter L o h n a n t e i l ist
bei allen Produkten , gemessen an dein VcrlausS -
wert , gegen die Vorkriegszeit wesentlich
gesunken .

In diesem Zusammenhange begrüßt es der
Gewerkschaftskongreß , daß die Spitzenorganisa¬
tionen der reichsdentschen Gewerkschaften sich ge -
gen die Preis - und Lohnpolitik der deutschen In -
dustriellen wenden , daß die Ucberzeitabkommcn
in verschiedenen Industrien gekündigt wurden
und hofft , daß die deutschen Gewerkschaften in den
bevorstehenden Kämpfe » um Wiederherstellung
ihres sozialen und wirtschaftlichen Standards sieg¬
reich fem uitd derart verhindern werden , daß der
DaweSPlansich ans Kosten des sozialen und
wirtschaftlichen Fortschrittes der Arbeiter aller
Länder auswirke .

Ungeachtet und trotz aller wirtschaftlichen
Schwierigkeiten bewährten sich die im Deutschen
Gewcrkschaftöbuiide vereinigten Organisationen
als der beste und einzige Schutz für die
deutsche Arbeiter - und A ng e st c l l -
tenschasi im tschcchoslowalischen Staate . Ihre
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inen . Mit der Verschmelzung allein werden die Bi >
dingungen für die Organisation nicht geschaffen.
Die Frage der einheitlichen Organisation ist keine
Sache der Schablone , sondern des Erarbeitens ,
welche beginnt mit der Gewinnung des vollen
gegenseitigen Vertrauens . Wir stehen im Gegen -
latz zu den Borschlägen der tschechischen Grwerk -
schäftszentralc aus dem Standpunkte , daß nicht
abgeleitet worden kann von der staaclichc . ' Per -
eimgung auch die geNwrkschaftlichc Bereinigung
nicht auch abgeleitet werden kann vom staatlichen

der gewerkschaftliche Zentralismus ,

sondern daß das Sache jener Entwicklung sein
muß , wie sie in unseren Vorschlagen gekennzeich -
nct ist. Wer de » Weg mit » nS gehen will , mit
dem zu gehen sind wir ehrlich und in der vollen

Ueberzeugung bereit , daß die Vereinheitlichung
der gewerkschaftlichen Kräfte , auch vor allein
den Erfolg de « WirlschaftSkampfcS besser » wird .
Aber für die Schablone des Zentralismus , die
nur die Form schaffen würde , bei der der In -
halt nicht nur verloren ging, sondern von An -

sang an nicht vorhanden wäre , haben wir lein

Verständnis . Wir haben in der Erfassung der

deutschen Arbeiter und Angestellten eS rechtzei¬
tig verstände », so zu organisieren , daß die Be r -
falsch » ngen der GewcrlschaftSbe -
ivegung nationaler und christlich -
sozialer Schattierung vollständig
zu Boden g cd rückt wurden . ( Beifall . ) Wer
die Gewerkschaftsbewegung zentralistisch machen
will , der wird erleben nicht die Stärkung dieser
vereinheitlichte » Organisation , sonder » den Ber -
fall eines großen Teiles unserer Mitglieder in
den Nationalismus . Wir sind imstande gewesen ,
trotz der kommunistischen Episode die Christlich -
sozialen und Tculschnationalen fern zu hal : e ».
Wir sind noch immer als die maßgebendste Orga -
nisation der deutschen Arbeiter und Angestellten
zu jeder Zeit zu Beratungen mit der tschechischen
Gcwerkschaftszcntrale zusammengekommen. Wn
haben im Kampfe zwischen Separatismus und

Zentralismus in Oesterreich kennen gelernt , daß
in einem Nationalitätenstaat ? dieser Art , w' c es
die Tschechoslowakei ist, diese einheitliche
Organisation sich nicht erzwingen
laßt . Es ist historisch unrichtig , vom unigclehr -
icn Separatismus zu sprechen . In der Tsdhecho -
slowakei handelt es sich darum , zwei von An' . « -

ginn bestehende Gewerkschaftsbewegungen mit in

der - Hauptsache gleichen Tendenzen in der Ber «

einigüng zu einheitlicher Aktion zusammenzubrin -

Sen. Manche « ist noch ander « zwischen uns und

en tschechischen Genossen als « s sein sollte . Ein¬

zelne Verbände haben Vereinbarungen oder u. i -

geschriebene Gesetze , daß sie neben - und mrt . in -

ander arbeite », aber es gibt auch Organ sa ' io «

nen , im Verbände der tschechischen Gewcrkscha ' s -

Vereinigung , die einen Kampf gegen uns re

Organisationen führen . Und eine notw . ndi - ' e

Vorbedingung für ein gedeihliches Arbeiten ist
die Einwirkung der tschechoslowakischen Gewerk -
schaftsvereinigung , damit diese Feindseligkeiten
eingestellt werden . In der letzten Zeit sink» wir
über den t ten Punkt hinausgekommen und wir

hoffen , daß wir in naher Zukunft für die gewerk -
schaftliche Internationale m diesem Staate wer -
den erfolgreicher arbeiten können als in der zu -
rücklieaenden Zeit .

Redner skizziert dann die

guten Beziehungen zum internationalen

Äewerkschastsbunde ,

dessen Vertreter an den bisherigen Verhandln »
geil zwischen den beiden Gewerkschaftözentralcn
teilnahm . Wir werden die ideelle Verbindung
mit dein Internationalen Gewerkschaftsbunde
aufrecht erhalten und seinem Rufe nach weiteren

. . . . . it . , u, . . . . . Verhandlungen entsprechen , wir werden alles tun ,

Methoden im Angriffs - und Abwehrlampfe haben um bestehen ztl ^können vor^
sich immer als richtig erwiesen .

" ^ ~

Der Gewerkschaftskongreß appelliert deshalb
Hierauf wird die vom Referenten beantragte

an alle deutschen Arbeiter und Angestellten , d e
dem deutschen Gcwcrlschaftsbundc angeschlossenen
Gewerkschaften zu stärkeu und ans -

zubaue n, um sie schlagfertig und kampffähig
zu gestalte ». damit sie ihre großen und schweren
Aufgaben restlos erfüllen können .

Der Vorsitzende teilt sodann mit . daß Ge -

i. . -jsc Abgeordneter Hirsch seine Teilnahme wegen
Krankheit entschuldigt hat und verliest ein Be -

grüßungSschreiben dcS Internationalen Gewerk -

fchaftSbundes ( Amsterdam ) , worin den Bcratun -
gen des K ngresscS bester Erfolg gewünscht wird .

In der Nachmittagssitzung sprach zum
kt 4

' ~
Punkt 4 der Tagesordnung

Ausbau der VrgauisLtiS ! ;
zunächst über die

Internat onalen Beziklinngen
Genosse M a c o u it . Bon den Beschlüssen des
ersten Gewcrlschaftsk ^ngresscs 1920 . ailsochend ,
verweist er auf die Verhandlungen , die fc. c dieser
Zeit zwischen dem Gewerkschaftsbund und der
tschechoslowakischen Gewerkschaft s -
Vereinigung in der Frage des Zusammen -
jchlusseS der Gewerkschaftsorganisationen geführt
wurden . Er schilderte die Schwierigkeiten , in
denen der sachliche und prinzipielle Gegensatz
liegt . Das größte Hindernis bestand darin , daß
an die Spitze der Borschläge der tschechischen Ge -
ivcrlschastSvemnigung das gestellt wurde , wa » am
Ende fem sollte : daß in jedem Berufe nur eine
Organisation anerkannt wird und daß es auch
nur eine Gcwerkschaftzentralc geben solle . Wir
löngen nur de » Weg zur Vereinheitlichung der
Gewerkschaftsorganisation betreten , wir können
aber nicht beginnen mit der Erklärung des Ansgc -
benS unserer Organisation Eine Bereinigung ist
nur möglich , wenn die Mltalie > ' chasten in dieser
großen vereinigten Organisatwn zusammen Gm -

Welt und die ? lktion «n des internationalen Ge -

' " . ' rkschaftsbundcS so wie bisher unterstützen .
Es ist ivohl hier auszusprechen , daß die

tschechische Gewerkschaftszentrale die emz ge Or¬

ganisation ist. die für die gewerkschaftliche Em -

heitSsront mit uns in Betracht kommen kann .

Wir lehnen ab die Gemeinschaft mit den Na -

tionalisten und Cliristlichsozialen , wir lehnen
aber auch ab die Kommunisten . In der Herbei¬

führung der organisatorischen Verständigung
mit der tschechoslowakischen GewcrkschaftSvcrein, -

Mung hoffen wir unter Mitwirkung des Interna¬
tionalen Gewerkschaftsbundes in der neuen Pe -

riode die stärksten Hemmungen überwinden zu
können . ( Lebh. Beifall . )

In der Debatte führt Genosse Paul ( Eiftn -
bahncr ) au » , daß ein ersolgrcickzer Kamps der Ge -

ivcrkschaftcn nur aus dem Boden der Internat » -
nalilät möglich sei. Die Entstehung des deutschen
GclverkschaftSbnndes in der Tschechoslowakei mar

der einzige Weg , um nach dem Kriege die deutsch «

Arbeiterkiaffe organisatorisch zu erfassen . Die un -

gelöste » nationalen Fragen sind soziale Fragen »
unter denen die Arbeiterschaft besonders leidet .

Die Erziehung zum Gefühl der internationalen

Zusammengehörigkeit muß bei uns und inSbe -

sondere be ! den Tschechen gepflegt werden .

Zu diesem Punkte der Tagesordnung liegt
ein Antrag Jarolim , Weigl , L- öwit und Genossen
vor . Der Antrag lautet :

Der zweite ordentliche Kongreß deS deutschen
PewerkschastSbundes in der Tschechoslowakei spricht
ach Entgegennahme deS Berichtes über die inter -

nationalen Beziehungen die Uobcrzcugung aus ,

raß die ZentrolgswerkschaftSkommission in prinzi¬
pieller und sachlicher Beziehung der ihr gestellten
ckufgabc entsprochen hat . Alle vollzogenen Hand -

cngen zeigen die ernsten Bemühungen aus , den

Weg zur gemeinsamen Organisation vorzubereiten .
Der Gewerkschaftskongreß nimmt die Tätigkeit

> r ZentralgowerkschaftSkonimi ' ssion und der Mit -

glieder des „ Gemeinsamen Ausschüsse i "

i in den Verhandlungen mit Odborove SdruZeni
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^«sloslooenSke genehmigend zurKeiniwI » und stellt

jest , daß unsere Mandatare ilire Pslicht restlos er -

füllt haben .
Die letz «« Etappc dieser Vechandlunyen bis

» um Kongreß , die Beratung des „ Gemeinsamen

Ausschusses " am S. Oktober 1024 im Beisein des

Vertreters des internationalen GcwcrkschaftS -

pundeS , läßt erwarten , daß die nun folgenden Ver -

Handlungen bestimmte praktische E r g c b-

i,issc , vor allem über die OrganisatioitSsorinen ,
bringen werden . Mit Rücksicht auf den gegenwär¬
tige » Stano unterläßt es der Kongreß , ein bc<

grenzte » sachliches Programm über die bereits bc -

stinrniten weiteren Verhandlungen zu beschließen .
Der Kongreß beschränkt sich daraus , die p r i n j i «

piellen Grundsätze aussprechen , noch
denen die neue ZentralgcwerkschaftSkommission in

dieser OrganisationSsrage zu wirken hat . Diese

prinzipiellen Bedingungen bestehen darin , daß :
1. die Frage der EinhcitSorganisation zwt -

scheu dem Deutschen GcwcrkschaflSbund in der

Dschcchoslotvakei und Odborovc SdruZcni OcSko -

slovenSke nicht durch eine » schabloncn -

haften Zentralismus und nicht durch die

bloße Uebcrnahmc unserer Gewerkschaftsmitglieder
in die Organisation deS Odborovc Sdnikeni

OeskoslovenSke zu lösen ist .
Die Entstehungsgeschichte , die Eigenart , der

verschiedenartige Aufbau und nicht zuletzt die der -

hältniSmößig gleiche Stärke der beiden Gcwert -

schaflSorganisatioi «» bedingen , daß die Suiassung
der einheitlicheren Organisation aus der

Grundlage der Gleichberechtigung
beider GewerkschaftSzcntralen und ihrer Organ ! «
sationen erfolgen muß .

Die gegenwärtige natwnolpolitische Einstellung
de » Staates und seiner bisherigen Regierungen
erzeugt mit der nationalen auch die wirtschaftliche
Unterdrückung deutscher Arbeiter
und Angestellter . Auch dies « Umstand
mit allen seinen Auswirkungen macht e» itnmög -
lich , nach einem formalen Zentralismus die «in -

heitliche Organisation auszubauen , die muß viel «

mehr ideell und sachlich erarbeitet werden ,
2. unbedingt notwendig ist , daß . sollen die

weiteren Verhandlungen der GewerkschaftSzen -
tralen , bzw. deS „ Gemeinsamen Ausschusses " er «
folgreich sein , zwischen allen Verbänden beiderseits ,
falls nicht schon eine solche Vereinbarung besteht ,
ein friedliches Verhältnis herbeigeführt
wird . So gibt «S noch immer Verbände des
Odbornve TdruZeni ^eskcslovcnSkc . welche die
gleichartigen Verbände de » Deutschen Gewerk -
schaslSbundeS in einer Weife bekämpfen , die ein «
Verständigung verhindern .

Außerdem sei noch die Tatfache festgestellt :
Wäre in Oesterreich die einheitliche Gewerkschafts¬
bewegung vereinigt in der GewerkschaftSlommis -
sion Oesterreichs erhalten geblieben , dann wäre im
heutigen tschechoslowakischen Staate die un « vor -
liegende GewcrkschoftSfragc nicht vorhanden .

Noch diesen vorwiegend prinzipiellen GestchtS -
punkten beauftragt der Kongreß die Zeutralgewerk -
schaftSkommission die Verhandlungen mit
Odborovc Sdruöeni OeskoslovenSkc in Verbindung
mit dem Internationalen GewcrkschaftKmnd «
weiter zu führen » nd wünscht au » voller
Ueberzeugutzg , daß die folgende TäiigkeirSperiode
einen stärkeren Fortschritt i » der Sache der gewerk -
schaftlichcn Internationale der Tschechoslowakei
dringt .

Aua dieser einen Seite internationaler gewerk¬
schaftlicher Beziehung im Staate gehl schon hervor ,
daß für den deutschen Gewerkschas . sbund für die

Vereinheitlichung der Gewerkschaftsbewegung nur
die im Odborovc Zdrukeni OestoslovenSke vereinig «
tenOrganisationen in Betracht kommen . DerDeutsche
GewerkschaflSbund hat bisher Gemeinschaften mit
nationalsozialistische », christlichen und anderen
Splittern und Schaiiicrungen in der Gewerkschafts¬
bewegung abgelehnt und wird das auch in Zickunst
tu ». Der Deutsche GewerkschaflSbund lehnt serner
die Verbindung mit den ncuc » lstandenen kommu -
n i st i s ch e n Gewerkschasiögebilden ab , die eine
Verfälschung der Gewerkschaftsbewe¬
gung sind . Sie sind keine freien und unabhän¬
gigen Gcwcrkjchasic », sondern unterstehen den
Geboten der kommunistischen Partei und deren
Moskauer Iniernaiionalc , die mit ihren Verderb -
liche » Parolen die Gewerkschaftsbewegung bei uns
und fast in alle ». Ländern Europas schwer ge¬
schädigt hat .

Demgegenüber hat der Deutsche GewcrkschastS -
bund die Aufgabe , die deutschen Arbeiter und An -
gestellten vor dem Verfall in Ratio -
naliSniuS und KommuniSnluS zu bc -
wahren .

Aus alledem geht unsere Stellung zum In -
t er nationalen GcwerkschaftSbunde ,
2itz Amsterdam , hervor . Obwohl nach der statu -
tarischen Bestimmung deS Internationalen Ge -
werkschaflSbuiideS , nach der ihm au » jedem Lande
nur eine GewerkschaflS . zcntrale angehören kann , der
Deutsche GewerkschaflSbund bisher dem J »«er -
nationalen GewerkfchaflSbuude organikatorlfch
nicht angeschlossen ist , bestehen ständige Beste -
Hungen mit ihm . Der zweit « GewerkschastSkon -
greß beschließ « neuerlich , daß sich der Deutsch « Ge -
werkschastSbund In der Tschechoslowakei zu den
Grundsätzen des Internationale » Gewerkschaft »-
btmdcS bekennt und an seine » internationalen
gewerkschaftlichen Aktionen jeweils mitwirken wird ,
wie das in der TätigkcitSpcriode bis zu diesem
Kongreß geschehen ist . Der Kongreß begrüßt eS
insbesondere , daß sich der Vorstand deS Znternatio -
nalen GewerkfchaslsbundeS zur regelmäßigen Mit -
Wirkung bei den welleren Verhandlungen über die
Vereinheitlichung der Gewerkschaftsbewegung in
der Tschechoslowakei entschlossen hat .

In der Zusammenfassung der internationalen
Fragen , die den Deutschen GewerkschaflSbund be -
sonder » berühren , spricht der Kongreß noch au »,

daß die Vereinigung der Gewerkschasisbeweaung ,
wie sie in »nseren Borschlägen gekemizeickmel ist ,
nur im Rahme » der Gcsamtorganisation , da » heißt ,
für alle Verbände des Deutsche » Gewerk -
schaslSbundeS mit jene », die im Odborovc Sdrukcm
OeskoslovenSkc vereinigt sind , gleichzeitig «r -
folgen konn .

Dieser Antrag gelangt einstimmig zur An¬
nahme .

Hierauf erstattet Genosse Kirchhos sei » Referat
über das

Bildungswesen .
Er führt ii . o. auS : Innerhalb der gewerk

schaftlichen Organisationen ist in letzter Zeit viel
darüber gesprochen worden , daß daS . Vi ( duiif | f
Wesen aus dem Gewerkschaftskongresse in einem

' besonderen Punkte der Tagesordnung behandelt
werden soll . Das zeugt für das Interesse , welches
die Verbände dem BildungSwcsen cntgcgcnbrin -
gen . Freilich hat das BiidungSlvesen durch die

schwere Wirtschaftskrise eine Veeinträchtiguiig er¬

fahren . Trotz aller Schwierigkeiten hat die Ge -

werkschastSkommission versucht , zentral einzugrei -
sen und hat für die Gesamlorganisaiion Betriebs -

rätelehrerschulen eingerichtet . Tie Vorgänge in
der Volkswirtschaft müssen voll den Gewerkschaft
ten eifrig beobachtet werden , die sozialpolitischen
Fragen benötigen starke Kräfte der Gciamtorgani -
sation . Ausgabe der Betriedsräic ist cS, die

Grundlage «« für die Umwandlung der Gesell -
schaftSordnung zu schassen . Der erweiterte Wir -

kungskreiS der Gclverkschaftsorganisalionen nach
dem Kriege erfordert viele Menschen und wir

stehen vor der Frage , diese Menschen llcraiizu -
bilden . In den Arbeitern und Angestellten
schlnmnlcrn vielfach Fähigkeiten , die zu lvecken

Ausgabe der Gewerkschaften ist. Wir müsse » ins¬

besondere auf die jugendlichen Arbeiter und Ar -
beiterinncil einwirken und in ihre Seele unsere
Ideen versenken . Aber auch die älteren » nier

unseren Mitgliedern müssen wir ausbilden .

Wir brauchen nicht nur die Beitrage , sondern dl «

geistige Mitarbeit unserer Mitglieder .

Große Schwierigkeiten sind da zu überwinden ,
weil ja die schlvcr « Tagcsarbeit vielfach die Muse
zu systematischer geistiger Arbeil raubt . In der

Bildungsarbeit haben wir schon eitrige prallische
Erfahrung und es gilt diese praktische Erfahrung

zu nützen . Wollen wir toirklich ausreichende Bil .

dungsarbeit leisten , dann müssen wir auch cnt -

Am vierten Vi
wird zunächst die Debatte über die Bildungsarbeit
fortgesetzt .

Genosse Weigl ( Metallarb . ) gla,tbi . fiir den

Beitrag von zwei . Hellern pro Mitglied > md

Gruppe werde nicht allzu viel Bildunasarbeit ge .
leistet tverden können . Die BetriebLauSschüsse .
sollten zur Pflege der Bildungcarbeit heran gezogen
tverden .

t»hl ( chem. Arbeiter ) schildert die Arbeit sei-
erbandes auf dem Gebiet des Bildungs -

wcsenS , die von ziemlich «» Erfolgeil begleitet war .

Sttrich ( Textilarb . ) glailbt , daß ein großer
Teil der BetriebsauSschußmitglicdcr sich zu wenig
Geltung verschaffe . Den Schiedskommissionen
müsse mehr Aufmerksamkeit zugewandt werden .
Die BetriebSausschüsse sollten praktisch geschult
und mit den Gesetzen vertraut gemocht tverden ,
die sie kennen müsien . t

Drbohlav ( Tertilarb . ) : Wir müssen den Ar -
bciterit an Bildung das geben . ivaS sie brauchen .

Auch auf die Organisierung der Frauen darf nicht
vergessen werden .

Nachdem Gciwssc Kirchhof in seinem Schluß -
wort da » zusammengefaßt hat , was ans die Bis .

dung - arbeit Bezug hat , wird die Debatte beendet .

Hieraus geht der Kongreß zum Punkt

Cr nun >sationsfrage n

über .

Genosse Macomt leitet sein Referat damit

ein , daß er erklärt , daß der Bund mit den Satzun¬
gen und OrganisationSbestimmungen des ersten
Kongresses gute Erfahrungen sfemachl habe . Trotz -
dem müssen sie in einiger Hinsicht Ergänzungen
erfahren und ausgebaut werde » . Referent be -

spricht die vorliegenden Anträge und behandelt die

nötigen Ergänzungen . So wird die Bestimmung
über den Uebertrilt von einem Verband zum an -
bereu und die Beschickung der VorslandSlonserett -
zen sowie der Gewerkschaftskongresse ergänzt wer¬

den müssen . Die Bestimmungen über die Zusam¬
menfassung der gewerkschaftlich organisierten Ar -

beiterschaft zu Industricgruppenverbände erfahrt
bemerkenswerte Abänderungen . Das aufgestellte
Schema kennt grundsätzlich fünfzehn Gruppen .
Ebenso werden einige ergänzende Bestimmungen
über den Solidaritätsfond getroffen . Ausführlicher
beschäftigt er sich mit de » Kreisgewerkschaftskorn -
nussionen . Er bezeichnet sie als unentbehrliche
Organisationen , die auf jeden Fall erhalten mid

ausgebaut werde » sollen . Dazu ist eine Reform
der Beiträge nötig . In einem dem Kongreß vor -

liegenden Antrag tvird er beauftragt , über eine

Neuregelung der Beiträg « (einheitliche Beiträge
der Verbände an die Kreisgewerkschaftskommissioit)
zil verhandeln . Außer diesen einheitlichen Bei -

tragslelstiingen sollen von jenen Verbänden , die

die Kreisaewr kschoftskommission näher in Au »

n nehmen , Subventionen geleistet werden ,
in weiterer Antrag verlangt , daß die An -

gcstclltenvcrbände weiter ausgebaut werben . Ihre
Verbindung mit der Zentrale soll enger werden .

Der Referent scb' ießt mit der Aufforderung , die

Entwicklung deS Ausbaues der Organisation zu
fördern .

schlössen sein, finanzielle Opfer ans unZ
zu nehme » . - Deswegen schlägt die Zemralgewerk -
schaftvkommission die Eiichebung eines besonderen
BilduiigSbeiilageS vor , der pro Mitglied 2 Heller
wöchentlich oder 9 Heller mvnatlich beträgt . Diese
Beträge sollen die Kommissionen in den Stand
sehen , eine BetriebSrätezentrale , eine sozialpoli¬
tische Stelle und eine Bildnngszcitlralc bei
der ZcntrolgewerkschaftSlvmmission einzurichten .
Wollen wir uns als gleich Starke mit den Unter¬
nehmern a » einen Verhandlungstisch setzen , dann

müssen wir unsere Kenntnisse mehren .
In der

Debatte

begrüßt Genosse Z b o u a f ( Bergarbeiter ) als Be¬

triebsrat , daß künftighin vermehrte gewerkschaft¬
liche BildnngSarbeit geleistet werden soll. Di «

Betriebsräte stehen vor fthwcren Aufgaben , sie

müssen geschult werden , um das (besetz altSnützen
zu können .

N itsch m ahi n (Kreisgewelkschaftskomnlis -
sion Neutitsche ' lil ) bespricht die Ausbildung der

jugendlichen <)>e>vcrkschafter . Ein Mangel der

Blidnilgsarbeit ist auch das Fehlen genügender
BorlragSkräfte . Es muß auch vorgesorgt werden ,
daß die BildungSarbeil der Verbände immer im
Einvernehmen mit den KreiSgewerkschaftskvinmift
sioucti zu erfolgen habe .

Schiller Josef ( Eisenbahner ) ist gleich¬
falls damit einverstanden , daß die Bildnngearbeit
zentralisiert wird . Ein großer Teil der Miiglie -
der bat außer an Lvhnfragcn kein Interesse . Die -

sen Zustand müssen wir durch seine systematische
Erziehung überivinden . Das wichtigste bei dieser

Ausbildung ist die Erziehung zum Klassenbewußt¬
sein.

PI o h s tZentralverband ' der Angestellten )
bemerkt , daß man bei der BrldungSarbeit viel

Geld benötigt . Es wird von Vorteil sein , ivemi
die Verbände bei ihrer Vortragstätigkeit Unter -

stutzung durch eine Zentralstelle erfahren . Im
Boden vacher Gebiet wurden mit der winscha stS -

politifthen ' Ausbildung der Arbeiter und Angestell -
tcn gilt « Erfahrungen gemacht . Tie Wirtschaft ist

in den letzten Iahren eine ganz andere geworden
und das müssen die Arbeiter und Angestellten be <

greife ». Auch muß das Lichtbild in den Dienst

d- r Vortragstätigkeit gestellt werde » .

Hierauf werden die Verliandlung . ' n abge -
broche ».

In der Debatte spricht Genosse Zimmer
( Tertilarb . ) . der glaubt , daß die Beiträge an die

Kreise eine schwere Belastung für die Verbände

darstellen . Deshalb können die Textilarbeiter nicht

für ' Anträge der Zentralgewerkschastskommission
stimmen . Der Kongreß wird hieraus für eine

Mittagspause verlagt . In der Nachmiitogssitzung
wird die Debatte fortgesetzt .

Mattl ( KreiSaewerkschaftSkommission Aussig )
erklär » im Namen der dreizehn Kreisgewerkschaft «,
kommissioiien . daß der zur Diskussion stehende An »

trag betreffend die Beitragsleistung der Verbände

die erwartete Sicherstellung der Konlinissionen
nicht bringen werde . Sic hätten trotzdem von der

Einbringung eines eigenen Antrages abzusehen
und erwartete » von der Einsicht der Verbände die

Förderung der Kreisgewerkschastskommissionen .
Loren ; ' Metallarb . ) erklärt , daß alle Ver

bände die Kreisgewerkschastskommissionen brau -

che ». Wir müssen den Kreisen das gebe », waS sie

benötigen . ES geht mn das Gesomiwohl der Ge -

werksa ; astcn in den Kreisgebietcn .
Prctsch GRciallarb . ) meint , eine Reform der

Kreisgeweliichaftskommifsioncn sei notwendig ,
sollen diese sähig sein , ihre Ausgaben zu erfüllen .
Alle Organisationen laben ein Interesse an dem
Ausbau der Kreisgewerkschastökontmissionen ,
weil dies ? sich n » i die Organisierung der Arbeiter
jener Berufe bemühen , in denen keine großen Bor -
bände bestehen .

John lchem . Arb . ) hält den Ausbau der

Kreisgewerkschastskommissionen für um so not -

wendiger , als die Entfernung der Ortsgruppen
vom Verbandssitz oft eine so große ist , daß die

Verständigung mit der KreiSgewerkschaftstom -
Mission bedeutend leichter erscheint .

Eberhardt ( Holzarb . ) glaubt , daß es am vor -

teilhaftesten wäre , die für die KreiSgewerkschafts -
kommissionen bestimmten Beträge zentral abz »-
sichren . . . , .

Burianck lTextilarb . t betont , dag sei » Ver -

band nicht gegen ' den Ausbau der KraSgewerk -

schaftSkommissionen sei . es lzandle sich aber um die

Bedeckung der dazu erforderlichen Beträge .

Drbohlav ( Textilarb . ) : Die Wirtschaslotrise
bat die Finanzen der Gewerkschaften geschwächt .
Verbände mit geringen Beiträgen können die ver -

langten Mehrausgaben nur schwer bestreiten .
Müller ( Metallarb . ) : Es sind keine MehrauS -

gaben , die künftighin zu leisten sind , sondern die

BeitragSleistung soll einheitlich sein .
Palm « ( Porzellanarb . ) begründet , daß trotz

der ungünstigen Verhältnisse die Frage der KreiS -

gewerkschaftskommissioncn einer Lösung zugeführt
werden muß . Der Antrag der Kommission ist ein

Kompromiß zwischen den verschiedenen Verbänden
und Standpunkten .

Schiller Johann ( Betleidungsarb . ) erklärt ,

daß auch die kleineren Verbände bereit sind , sinan -
ziclle Opfer zu bringen .

Damit ist die Debatte über diesen Punkt
rschvpft . Das Schlußwort und die Abstimmung

wird auf Mittwoch verschoben , da die Antrags -
"rnfnngökommissioii ihre Beratungen noch nicht
»' ' geschlossen hat .

Für die MandatSprüsungSkommission berich -

Sek « «5.

«et Genosse P r e t s ch. daß auf der Konferenz 123

Delegierte , die 223 . 974 Mitglieder vertreten , und

vierzehn Gäste , insgesamt 137 Teilnehmer an

tvescnd sind.
Hieraus erstattet Genosse Schäfer den Be

richl über

die Sozialpolitik in der Dschccho -
slowakct .

Die Sozialpolitik hat nach dem Kriege viel
stärker die Leffentlichkeit beschäftigt . In den
Friedensverträgen ist der Sozialpolitik gedacht . .
Die gestiegene Macht der Arbeiterklasse hat die

Durchsetzung einer Reihe sozialpolitischer Forde
riingcn erwirkt . Wie mit einem Schlage ist der

Achtstundentag zur Einführung gelangt » nd nur
die Kraft der Arbeiterklasse und die Lebendigkeit
ihrer Organisatione » haben diese Fordernngdurch¬
setzen helfen . Infolge der gegenwärtigen Schmückte
der Arbeiterklasse wird das AchtstundentagSgesev
vielfach durchbrochen . Wir stehen beute im

Kampf um die Sicherung des Achtstundentages .

Eine Reihe anderer sozialpolitischer Gesetze ist
gleichfalls Wirklichfei ! geworden . Seither ist es
anders gekommen . Das Tempo der Anbei -

terscknvgesetzgebnng wird immer
lo n g sa m c r. Die jetzt beschlossenen sozialpoliti¬
schen Gesetze stehen im Zeichen der Konzessionen
an die Unternehmer . Ma n s ie h t da s a u d e r
Sozialversicherung , bei der eine Reihe
von entscheidenden Bestimmungen den glatten
Siez der Agrarier und Industriekapitaliste ! ! dar¬
stellt . Jede nützliche Arbeiterversicherung muß
aufgebaut sein ans der Selbstverwaltung der Ver¬
sicherten ; die Sozialversicherung wird diese Selbst¬
verwaltung wesentlich einschränken . Vorläufig ist
die Sozialversicherung eine Sammlung der Ge¬
setze und Verordnungen , aber wann sie Wirklich
fcii tverden wird , weiß kein Mensch .

Eine Reibe von der Arbeiterschaft schon seit
längerer Zeit in Aussicht gestellten sozialpotiü
ichen Gesetzen ist vorläufig nicht zur Durch¬
führung gelangt . So das Gesetz über die bezahlten
Arveiterurlaube . Wir verlangen auch eine Reform
der Gewerbeordnung , wodurch die Arbeitsstelle
dem Arbeitenden mehr gesichert ist als bistier . Ein
Gesetz über die Nnkündbarkcit der Kollellivv - ' t -
träge wäre notwendig , die Rovellicrung des Be
trietzsauSschüssegesetzes ist dringend . Aber eS geht
in der Tschechoslowakei nicht von der Stelle . Die

Sckzasfnng der Sozialversicherung rechtfertigt nian
den Stillstand in der sozialpoliti
scheu Gesetzgebung . Aufgabe der Gewerk
schasten ist ^cs, der Sozialpolitik den gebührenden
Plav im StaalSlebeii zu verschaffen . Wenn wir
in einer Linie mit den tschechischen Gewerkschaften
vorgingen , wären wir weiter . Wir müssen von
der Politik ' zur Demokratie in der Wirtschaft fort ,
schreiten. Zum Schlüsse empfiehlt der Referenz ,
die vorliegenden Anträge und Resolutionen , die
wir noch veröffentlichen werden , anzunehmen .
( Lebhafter Beifall . )

_
T ic^ Debatte über da » Reserar de » Ge

»ossen Schäfer wird am Mittwoch abgeführt .

Telegramme .
Zie Rällmuttg ber Külner Zone .

Berliu , 9. Dezember . Zur Rrutermcldung .
baß Köln am 10 . Jänner nicht geräumt werden
soll, sagt das „ Berliner Tageblatt " : Die offiziöse
englische Erklärung enthält einen Widerspruch ,
läßt aber unzweideutig durchblicken , daß C » g ,
la nd seine Entscheidung zu ui. guitsteil
der Räuiiuing bereite getroffen hat . Eine
solche Kundgebung muß den Verdacht rege machen ,
daß der Berich ! der K o n t r o l l l o m-
>" > ssio n nur noch als eine Formalität bc .
trachtet wird und die Frage als eine politische
Frage zwischen Frankreich und England und nicht ,
wie es sich gehört , als eine internationale Rechts -
stage bereits erledigt worden ist .

Dagegen mnß vom deutschen Standpunkt an ?
ans das schärfste p r o t e st i e r t werden . Tie
englische Regierung kann , wenn sie nach Recht » nd
Gesetz vorgeht , nicht anders bandeln , als ihre
Stellungnahme bis nach Bekanntgabe des Be -
richtes der Kontrollkoinniission verschieden und
dann , wie es ihre im Vertrag ausgesprochene
Pflicht ist , die Räumung am U>, Jänner voll¬
ziehen .

Kie römische Tagung des Boiler ,
bundes .

Rom , 8. Dezember . Die 32 . Session de «
Aölterbundrates wurde heute nachmittags in den
Räumen drs Palazzo Daria durch den neuen
Präsidenten des Rates Mello France ( itasi *
tien ) eröffnet . An Stelle Mussolini «, der den ur -
sprünglichen Plan , au der Eröffnungssitzung mit
einer Begrüßungsansprache teilzunehmen , ansqe -
geben !>at «e, verlas das italienische Ritglied de «
Rates Salandra et «« Begru „ uuqsdep «sch « im
Slawen der italienischen Regierung , woraus
Mello Fronco dankte . Der Präsident begrüßt «
gleichzeitig den engst,chen Außenminister Eham «
bcrlain , der mit seinem Kommen einen neuen
Beweis für das Interesse Englands au den Ar -
b' es ^ ckerbundcs erbracht habe .

In seiner Erwiderung betonte E hamber -
lain . daß England dem Völkerbund mit der größ -
ten Achtung gegenüberstehe und im voraus die
endgültiae Entscheidung des Völkerbundrates in
d - r 5irat - Fraae annehm « .

Di « Sitzung war zu Beginn sehr stark be -
sticht , jedoch nabm da « Interesse des Publikums
infolge der schlechten « knstik im ver -
bandlungssaale sehr rasch ab . so daß sich die
Bänke sehr schnell lichteten .



e «ttc s .

Italien teilt Englands Standpunkt .

Paris , 9. Dezember . ( Havas . ) Wie der

„ Matin " aus Rain - meldet , ivird sich Italien dem

Standpunkt Englands bezüglich des Genfer Pro -
tokolleS anschließen , u. zw. aus drei Gründen :

1. Italien sei nie für das Protokoll begeistert ge -
Wesen, 2. puffe cS, im Bereiche deö Riittelläudi -

scheu Meeres im Einvcrncbmcn mit England
Vorteile zu erlangen , 8. Italien findet in England
eine moralische Stütze für seine antikommuni¬

stische innere Politik .

Kölnisch wiedergewWt .
Mcn , 9. Dezember . Die Bundesvcrsamni

lung , lvache anS 215 Abgeordneten des National -

und Bundesrates besteht , wählte heute nachmittag
Dr . Michael Ha i n i f cf> w eferunl zum Bundes¬

präsidenten der österreichischen Republik . Bon 291

abgegebemn Stimmen tvarcn 99 so ; iald >mokra -
tische Wahlzettel leer nnd daher nach der Verfassung
ungültig . 111 Stinnnen der christl chsozialen
Großdeutsfen und des Bauernbundee - lauteten auf
den Namen Dr . Heinisch . Nach der Wahl
legte der nengeivählrv Präsident der Bundesver¬

sammlung den ^rfassnngeeid ab .

Mflevaus . weisnngen von Kommunisten
aus Frankeich .

Paris , 8. Dezember . ( Havas . ) Aufgrund der

gestrigen polizeilichen Maßnahmen wies hcnie der

Minister des Inneren 99 ausländische Kommn -

nisten , darunter 43 Italiener , sechs Polen , sieben

Belgier , einen Serben , einen Schweizer , einen

Schweden und einen Deutschen aus . Alle sind

Organisatoren kommunistischer Abteilungen oder

Anhänger der Schule Lenins . Sic wurden sofort
über dieGrcnz « geschafft . Es wird mit -

geteilt , daß die Regierung in der gleichen Weise

gegenüber fremden Agitatoren Dur,zugehen beab¬

sichtige und daß sie gegen diejenige », die sich an

Vorbereitungen einer revolutionären Bewegung

beteiligen , neue Maßnahme » treffen werde .

*

Belgien bietet kein Aspl .

Brüssel . 9. Dezember . ( Havas . ) Die Regie -

rung hat den Grenzwachen den Befehl erteilt , jene

ausländischen Kommunisten nicht ins Land zu

lassen , welche auS Frankreich ausgewiesen worden

sind und nach Belgien zu kommen die Absicht
hätten .

Die englische T' , . ronrede .
ilcberprüsunq des Genfer Protokolls . — Keine

Unterbrechung der Beziehungen mit Rußland .

London , 9. Dezember . fReuter . ) In der Thron

rede , mit tvclchcr der König heute mittags die neue

Partainemstagung eröffnet hat , erwähnte er alle

politischen und wirtsck >asilich . m Probleme , welche der -

zeit das britische Reich interessieren . England ver¬

langt Gcmiglunug für die Ermordung dcS Sirdar .
Die Regierung begann gemeinsam mit den Domi -
nionS das Genfer Jicherhcitsprotokoll zu über -

prüfen . Die Regierung wünscht keine Unter -

brechung der normalen Beziehungen mit Ruß -
land und erklärt , daß der Handelsvertrag ans dem

Jahre 1921 alles tue , was für die Aufrcchterhaltnng
des wechselseitigen Geschäftes möglich ist . Melters
wird daran erinnert , daß eS notwendig sei, den Han -
delSverlrag mit Teutschland zu ratifizieren . Die

Flottenbasis von Singapore wird erweitert . In
der Rede wird hervorgehoben , daß die Regierung
energisch bestrebt sein werde , die Fragen der A r -
b e i t s l o s i g k e i t, der Wohnungskrisc und der Her .
obscbnng der Lebensmittelpreise , zu lösen .

Die Studentenkawalle in SSS .
In Agram KL Studenten verhastet . — Protest -

aktionen .

Belgrad , 8. Dezember . Nach Berichten aus

Agra in kam es verflossenen Saiiisiag an der dor -

ligen Universität zu einer sörmlichen Belagerung
des von den Studenten verbarrikadierten ilniversi -
lätsgobäudcs durch die Gendarmerie . Nach gcwalt -
samer Sprengung des Tores war die Polizei in das
Gebäude eingedrungen ! sie verha stete sämtliche
dort angetroffenen Kl Studenten und überstellte sie
wegen gewaltsamen Einbruches in fremdes unbewcg -
liches Eigentum dem Gerichte . Während der Eskor -

tierung der Studenten durch die Stadl kam eS zu
zahlreichen Z n s a m in e » st ö ß e n der Polizei mit

nlanifesticrendcm Publikum . Auch im 2 au sc des

gestrigen Tages mußte die Polizei wiederholt gegen
benwnstriercndc Studenten einschreiten .

Anläßlich des gewaltsamen Eindringens der

Polizei in daS UniveÄitätsgebäude richteten die Stu¬
denten an den akademische » Senat einen Appell , sich
für die Wahrung der so gröblich verletzte » Ilniversi -
tätSautonomie einzusehen nnd in dieser Hinsicht dem

Beispiel « des akademische » Senates der Belgrader
Universität zu folgen . Dem Protest der Studenten
der Agramer , Belgrader und Laibacher Universität
haben sich auch die Student « » der juridischen Fakul¬
tät in Subotica und der philosophische » Fakultät in
Uesküb angeschlossen .

*

Freilassung der Verhafteten .

Belgrad , 9. Dezember . Wie auS Agram gemcl -
»et wird , wurden die am Samstag verhastete » Sur -
deuten über Intervention de « Uiuvnsitätssenates in
Qtcelpcit gesetzt . Die Vorlesungen an der Agramer
Nnidersttät wurden bis Neujahr vertagt .

Ernst Tost « .
In Ernst Toller , der heute vor uns sprechen

ivird , dürfen die deutschen Arbeiter und Auge -
stellten Prags einen der stärksten Dichter und
einen vielgeprüften Märtyrer des deutschen Pro »
lctariats kennen lernet ! . Was die Berichte auS
grauer Vorzeit von den Sängern zu erzählen
wissen , daß sie ihrem Volk voranzogen in Kamps
und Streit , daß sie ihm nicht nur Unterhalter
für müßige Stunden , sondern anfeuernde Führer
und Teilnehmer derTaten sein wollten :
das haben Toller und feilte Freunde , ein Gustav
Landauer , Erich Mühsam und Ludwig Rubiner ,
wieder wahrgemacht , indem sie Dichten und Han -
dein zu einer einzigen großen Einheit verbanden ,
dem Leben . Dieses zur Tat gesteigerte Dichten
hat Landauer in den Tod durch Mörderhand und
Toller für fünf graue , schwere . Jahre in dir
Festung Niederschönenfelde gejagt , ans daß er hier
den Traum einer Befreiung des Proletariats und
einer baverischen Rätediktatnr mit erlesenen
Quälereien büßte , aber die Katastrophe des Poll -
tilers zeugt erst recht für den Dichter . Denn sie
erweist ihn als eins mit seinem Worte und seiner
Gesinnung , der opfervollc Einsatz des Lebens
weihte Toller zum wahren Sänger der Revo -
lution .

Wollen wir seilt künstlerisches Werk voll be -
greifen , müssen wir es in das Sinnen und Trach -
lcn der jungen Generation einordnen ,
die um 1919 zur geistigen Reife heranwuchs .

Damals war der Rausch der Bätcr und Bor¬
väter , es in der Technik , der Industrie , in der
vielgerühmten Zivilisation so herrlich weit ge -
bracht zu haben , längst verflogen , und in
dumpfer Ernüchterung sahen die Jungen die
Welt des Kapitalismus , wie sie wirklich war :
leergelaufen in einer seelenlosen Mechanik , ohne
Aufschwung , ohne höheres , über den Profit hin -
aus gerichtetes Wösten , gesättigt von unhell -
schwangeren Spannungen , von Haß und Gier .
Indes die Dichter der älteren Generation , die
die Triebkräfte dieser Entwicklung schon feinfühlig
spürten , sich angeekelt von solcher Wirklichkeit
abwandten und , wie Stefan George , in ferne
Reiche voll priesterlicher Kühle und Stiste flüch -
teten oder , wie Alfred Mombcrt , in ekstasischem
Rausch mit Sonnen - und Sterncnshstenien zu
spielen begannen oder endlich , wie Rainer Maria
Rilke , in verzehrender Demut mit Gott rangen ,
wostten die Jünglinge von 1919 in dem heißen
Atem des Wcltverbesserungsdrangcs alles Schlechte
versengen und das Gute aufsprießen machen .
Bon Rille geweckt , wurde Gott — nicht der
Gott der Kirchen , sonder » die alle Menschen
einende göttliche Erhebung — für sie wieder
lebendig , das sittliche Verantwortungsgefühl gab
ihrem Sein nnd Dichten inneren Rhythmus , vom
eigenen Ich fanden sie den Weg zu dem . >vas
uns alle verbindet , und damit zum „ Bruder
Mensch " , irgendwie fühlten sich die Besten unter
ihnen alles als „ Kaineraden der Menschheit " .

War dieses Berbrüderuiigsgefühl eben noch
Pathos , eine schöne, jünglinghafte Geste gewesen ,
so bekam es durch das furchtbare Erlebnis des
Weltkrieges Gewicht nnd Wirklichkeit . Je
mehr die lauten Lügen des Tages , Vaterland und
Heldentum und Freiheit , wie die Staatsgewalten
sie sahen , in sich zusamiitenbrachen , je tiefer die
Kirchen ihren Gott zum Götzen der Schlächter
und Henker prostituierten , desto mächtiger erhob
sich in den Dichter » des jungen Geschlechtes die
Republik des Geistes , die ihre Bürger zum Pro -
teft gegen den blutigen Widersinn der Zeit , zur
Ausrufung der wenigen Mcnschgcblicbenen zu in
beispielgebenden Tatwillen verpflichtete . Damals
begann Karl Kraus sich vom Zeitkritiker zum
Mcnschheitcrzicher emporzureckcn , dichtete Franz
Werfel stinc von Kriegshaß und Bruderliebe er¬
füllten Gesänge , kündeten Gerrit Engelke , der
früh gefallene Malergcscll , Paul Zech. Johannes
Becher . Walter Hasenclever und Ernst Toller
mitten im Schlachtenlärm die Versöhnung und
den Ausschwung . Vielleicht nicht alle Sozialisten
dem Programm nach , waren sie es in der Gc -
sinnnng und der Idee . Karl Liebknecht nnd
Rosa Luxemburg galten ihnen sgenau so wie den
Soldaten in Barbnsses „ Feuer " ) als Heilige , als
letzte Hoffnung und Trost . Will man heute , in
der Müdigkeit der Krisen und des waffenstarre »«
den Friedens , etwas von der anfeuernden , zur
Tat drängendeil Glut spüre », die revolutionär
durch jene Gesänge brauste , dann greife man zu
dem trcuesten Dokument der Zeit , den von Lud -
wig Rubiner gesammelten , als revolutionäres
Manifest und nicht nur als „Gedichtbuch " gedach -
icu „ Kameraden der Menschheit " .

Ter LebenSrhythmnS dieser aufrührerischen
Jugend schlug und brannte auch im Blute Tol -

lerS , er ließ ihn in machtvolle » Gedichte n,

groß und erschütternd . wie Psalmen , die „ Men -
scheu", die „ Soldaten " , die „ Mütter " aufrufen
nnd Worte tiefster Ergriffetchcit finden wie etwa

diese :

kann die Gesichter meiner Kameraden nicht

vergessen .

Sie ließe » sich in Fabriken führen und zu Mo -

schinenteilen pressen .

Vierjähriger Krieg hat lhr « Seelen erdrückt und

ihre Augen geblendet .

Das Menschliche ihrer Gesichter bcspicen , da starb

es , geschnndetl

Bei Dirnen aus dunkl - n . Hafenschenken und

' chmußigen Bordellen .

Sicht »tan oft Hilter geschminkten Masken ein

gütiges Lächeln quelle ».

Aber die Gesichter meiner Kameraden gleichen

erstarrtem Lachen —

Gott ! Bruder ! Mensch ! werden sie jemals wie -

der erwachen ? !

Nicht mehr der einzelne Soldat wird in die -

fen Versen lebendig gemacht , sondern die Bision
„ Soldat " an und für sich, losgelöst vom Beson -
deren und Individuellen : die leibgewordene Er -
kenntnis vom Seelenmord , den Kascrne > und

Krieg an Millionen und Abcrmistioncn begehen ,
blickt uns aus dem Bild an von den „erstarrten
Lachen " , aus der entsetzten Frage , ob sie „jcnials
wieder erwachen " werden . ES ist eine durchaus
nette Kunst , die eS mit solch zwingender Gewalt

vermag , statt des Wirklichen und Greifbaren das

Allgemeinste und Letzte in aus der Seele ge¬
schöpften , unmittelbar zur Seele sprechenden
Bildern zu verkörvern , und wie hier den Krieg ,
so macht Toller in den „ Gedichten der Gesa » ,
geilen " das Martyrium „Kerker " , die schmerz -
iiche Offenbarung „Geknechtete Menschcnleelc "
reden und weinen . Es bedarf nur eines kleinen
Schrittes von dem so mitleidvoll begriffenen
„ Bruder Mensch " zun , „ Bruder Tier " und Toi -
ler hat ihn in seinen , schönsten lyrischen Werk ,
dem „ Schwalbenbuch " getan . Wie greift
hier doch alles über den engen Tag hinaus ins
Ewige : die Härte der Büttel , die den kleinen gc -
flügelten Gästen nicht das Nest in der Zelle gön -
neu wollen , der unermüdliche , rührende Eifer des
SchwalbenpärchenS , sich und den Jungen Heim
und Wärme zu sichern , und die seelische Zwie -
spräche , die selbstlose Kameradschaft zwischen den
Tierchen und den Ge- angenen , die , mächtiger
Mensch , doch noch elender und unfreier und ge¬
quälter sind als die rechtlosen Schwalben .

DaS Bekentnis zum Du , zum Bruder , diese
treibende Kraft in Tollcrs gesamtem Schaffen ,
hat sich zur hymmischcn , halb - lyrischen Form kri¬
stallisiert in den beiden Chorwerken „ Der
Tag des Proletariats " und „ Requiem den er -
schossenen Brüdern " . remeS Drama wurde es
stierst in der „ Wandlung " . Es ist der Weg vom
Selbstischen zum Selbstlosen , zur Demut und lic -
bcnden Hingabc an den Nächsten , der sich hier
ailftut , die große sittliche Pflicht spricht mahnend ,
erlösend zu den Hörern . So oft Toller sich bisher
die Bühne zur Kanzel nahm — in „ Masse
Mensch " , in der Tragödie der ersten großen Ar -
beitcrcrhcbung „ Maschinenstürmer " , und im
„ Hinkemann " —, wandelte ' er , des Sozialismus
eifervollster Priester , den Aufruf zur Brüderlich¬
keit erschütternd und überzeugend ab . So unbc -
dingt überzeugend vor allem , weil er nicht als
kalter Former , sondern als heißergrifsener , Mit¬
leid,ernsscner Mensch hinter seinen Gestalten
steht und ihnen , die ja nur Spiegelungen seines
Mitgefühls sind , das eigene zuckende Herz in die
Brust legt . Was ist nnS Hinkeinann , während
sich die Tragödie seines Lebens abrollt ? nur etwa
der lächerliche Krüppel , der Hahnenrei , der „starke
Mann " , der seinen Schmerz und die primitivste
Menschlichkeit prostituiert , um dem geliebten
Weibe Brot zu schaffen ? nein , aus seinen Dualen

schreit das Leid aller Kreaturen , und während
ihm die Leute ins Gesicht speien , fühlen wir nnS
selbst als Schänder des MeirschenbruderS nnd
alles Gute in uns empört sich und gelobt Ein -
kehr !

Ein Jahrzehnt kämpft Ernst Toller dichtend ,
handelnd , leidend für die Menschheit , ringt er
unermüdlich , ihre verschüttete Seele zu befreien ,
bis ans Masken und „ erstarrtem Lachen " , anS
der Fron der Maschine nnd des lebeninordenden
Alltags das Antlitz des Bruders erwacht . Nicht
den Dichter nur gilt es zu begrüßen , nicht nur
das Opfer des bayerischen weißen Schreckens ,
sondern einen Größeren , Höheren : den tiefen
Lehrer , der im traurigste » Bündel Elend noch
den Menschen entdeckt und gezeigt hat den
gläubigen Pfadfinder , der uns aus Niederungen
herauszureißen strebt zu den reinen Höhen des
Daseins ! k .

Devisenkurse .
Präge » Kurse am 0 . Dezember .

Osts U' nra
<90 Holl . Gulden . . . 1378 . 99 cn 1384 . 00 ' Cn• Billion Mark . . . 8. 99 99 8. 18TI0
. 99 belq . Franks . . . 198 . 25 9 » 172 . 75 - 0»
100 jchirieiz . Front . . 1157 . 75- 00 »09 . 75 *9 -.
: Pfund Sterling . . 159 - 07 . 50 191 . 97 *59
' 99 Lire . . . 147 . 12 - 59 ,48. 92- . ' , ' '
I Dollar 33 . 99 9 > 34 . 29 - 9 I
109 franz . Franks . , 183 . 25 - 90 184 . 75- 9
199 Dinar 5199 - 90 51 . 59 9 '
19 . 099 maavar . Kronen 4. 55 - 50 4. 75 - 5»
10 » voln . Flott , . . 952 . 37 - 59 055 . 37 . 5 1
10 . 000 österr . Kronen 4. 09 . 37 4. 80 . 37
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Die tschechische Krone notiert in :

. " ewBvrt >99 ttt . . . loltar 3 . 92 - 30
, ' | iiridi 199 • Schwei, . Frank 15 . 90 * 99
Berlin 1 Mark 127 . 999 . 999 . 99999
Wie « l - österr . « ronen 2 . 159 99

Mes- Neuigleiten .
Interview mit Sans Kreds .

Eine », unserer Mitarbeiter ist eS gelungen ,

Herrn Krebs bei seiner Ankunft aus siideten -

deutschem Boden zu einem Interview über seine

Eindrücke vom Ausgang der deutschen Wahlen zu

bewegen . Herr Krebs führte auS :

Ich bin hochbcfriedigt über das geradezu
glänzende Ergebnis der dcliischen Wah -
lcn . Nach unserem neuesten Programm kann man

die Stärke einer Bewegung am Rückgang ihrer

Anhängerzahl messen . Wir wagten nicht zu

hoffen, daß sich unser Aufschwung so klar zeigen
würde . Die ich vor kurzem im „ Tag " ankiin -

digte , ertvartetcn wir einen Verlust von 200 . 000

Stimmen . Das hätte bedeutet , daß der verrottet ?

jüdische Parlaincniarismns auch in den Reihen
der völkisch gesinnten Männer noch stark vor -

herrscht . Der Verlust von 18 Mandaten überzeugt
auch den Ungläubigsten , das , unsere Befürchtungen
grundlos waren . Wir dürsten in einem weitere »

Jahre kräftigen Borwärtsdrängcn die Höchst -
grenze unserer Ausdehnung erreicht baben . Doch

werden wir nicht rasten , bis der letzte unserer Ab -

geordneten anS dem Reichstag verschwindet . Dann

wird die Bewegung unüberwindlich sein .

Auf die Frage , wie L » d e » d o r s s sich im

Wahlkamps bewährt habe , antwortete Herr
Krebs :

Er bat sich prächtig geschlagen . Tie Marne -

schlackst, die Sicgfriedstcllungcn und die großen
Siege von 1918 verblassen gegen diese » Tieg . Man

könnte ihn nur mit dem großzügigen Grote ,

rnngszug nach Schweden vergleichen .

lieber die Kommunisten befragt , äußerte

sich der „ Führer der Sudeteiideutscheii " «als solcher

war Krebs in Teutschland ausgetreten ) :

Ich beklage tief den Niedergang unserer
prächtigen Bruderpartei . So sehr sich

unsere Stärke in unserem Stimmenverlust zeigt ,
so sehr muß dieser bei den Kommunisten als be¬

denklich gelten . Es bestehen zudem Befürchtungen ,
daß wir im Reichstag unser großes Orchester nicht

mehr zusammenbringen werden . Wir haben zu -

sainmen nur 30 Mann ; wenn man die auf die

Pultdeckel und Kindertronipctcn verteilt , kommt

auf kein Instrument etwas Rechtes . Unser Klub

würde für sich gerade ein schönes Talonorchcster

abgeben . Ich habe mit meinem G e s i n -

nungSfreu nd Iwan Kotz über '
unsere

Taktik gesprochen , doch ist alles noch tiefsleS Ge -

heimniS .

Als H a u P t a u j g a b e n deS neuen Reichs¬

tages bezeichnete Herr Krebs :

Die Haftentlassung Hitlers und seine Wahl

zum Reichspräsidenten . Die Reinigung des Rich¬

terstandes von den republikanischen Schergen . Er -

nennung des Kapitäns Ehrhardt zum Reichs »

wehrministcr , Artur Dinters zum Leiter eines zu

schaffenden spiritistisch arisch -literarischen Reichs -
arbeitsamtes . Brechung der Zinsknechts » -> t durch

Kampf gegen das Leihkapital . Herr Krebs

erhofft gerade von dieser Maßnahme sehr viel für
seine Partei hierzulande . Straflosigkeit fiir
Ermordung von Arbeitern .

Di « Zeit drängte schon . - Herr Krebs war

während der Unterredung etwas blaß nnd nervös

geworden . Als der Zug einfuhr , erstieg er ihn

rasch und rief dann noch anS dem Fenster eines

kleinen Abteils für eine Person , aus das er sich
mit schwerer Gedankenarbeit zurückgezogen halte ,
voller Siegeszuversicht einige Sätze , von denen » ur

lose Worte zu verstehen waren : Marxismus — ver .

nichtet — roter Niederbruch — Sieg — Heil —

Wotan — Hakenkreuz — Stahlhelm — Hitler —.

Wieder eine nationale Säule geborsten . Die

Hakcukrvuzier Herfen entschieden Pech . Noch Hafen
sie fen Schrecken über die Defraudation e ines ihrer
Anhänger in der Duxer Bezirkstrankenkassa nicht
übeenden , da wird schon wieder ein - Hakenkreuz - .
ler verhaftet, weil er mein nnd fein nicht unter - '

sche . fen konnte . Vergangenen Samstag würfe der

fei der Finna Bloch u. Co . in E>c. . ' . oa! d beschäftigt
gewesene Buchhalter Josef Dicwock ans Neu »

Iisthau von der Gendarmerie verhaftet und dem

Bezirksgerichte in Töplitz eingeliefert , ivcil sich h"
der Revision der Bücher herausstellte , daß große
Beträge durch Diowock unterschlagen wurden . Wie

groß die Summe der llntcrfchfeguitg ist, konnte

man bisher noch nicht genau feststellen , allein » ran

nennt schon jetzt feit Betvag von 50 . 000 K, der

sich ivahrscheinlich noch bedeutend erhöhen wird .

Ein Praktikant soll von der ganzen Sache gr ' Ui*t

Hafen , doch wird erst die Untersuchung näheres
darüber ergäben . Diewock war eine der . Hauptsau -
lcn der Eichwalfer - HoSenkvenzler lmd tat l " » be¬

sonders bei fen letzten Gemerndewahlen hervor .
Er war eS auch , der in der Fabrik offen für die

Hakenkrruzler Propaganda betrieb . Der gute
Mann wird mm Geilvs cheit Haiben darüber nach "
zudenken, wie der Kamvf gegen die . Zinsknecht -
fchaft " nnd das „ Judentum " durch Defraudation
nicht geführt werfen f " " . • Es i" nur zu wun¬

dern , wieso es fei dem Verwaktnngsapparat der

Firma Bloch in Eicht ' ld möglich war , solange
Unterschlagung --

zu begehen , ohne daß um

darauf gekommen " Wir >r «rfe . auf diese

Angelegenheit noch zurückkommen , sobald dre Un¬

tersuchung mehr Klarheit gebracht Hafen wird .
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Genossin Amalia Pölzcr gestorben . Am

Moniaa vonmllag ist im Wiener städtischen
Kranttnha - iis Genossin Amalia Pötzer nach einer

überstanden «« CPerafion im Atter von 64 Jahren
gestorben . Genossin Pölzer ivar e n « der markaw -

testen Gcsta tcn in der österreichischen Franen - bewe »
„ ung der sie seit Jahrzehnten ihre ganv Kraft

widmete . In dem Nachruf der „Arbeiter - Zeitung "
Keifet eS über die Berstossbene : „Trotz ihrer Ehe -
und Mtttterpfl chten findet Amalia Pötzer Zeit ,
auch der großen ' Sache des SozialiSnms unermüd .

tick tveiterzudienen . Sic gründet die sozial -
demokratische F r a uen orga n t sa t , on ,

sie wirkt als Bcrbandsobmännin . als M igt red

des FrauenreichskomitecS . und bei jeher
Demonstration , bei icdem großen Streu , bei den

vielen Hilfsaktionen . bei den Wahlen , ribrrall fthen
wir Mnrlia Pölzer an erster Stesse an der Arbeit :

unvevd rossen . uuernriidlich . Nach dem Umsturz
r^it sie der Pasirk Favoriten in dm Gemeinderat

^. schickt ;n dem sie bis zu ihrem Tcde wirkte als

eifriges Mitg ' ied . als eine traue Helferin vor

allem in den , AuS' chuß für Wohlsahrtsangelegen -
heilen . In Amalsti Pölzer Ivar dem Proletariat
c n Borbild jeirer Fmmnt gegeben , die . ob ihrer
Familienpflichten nie vergessen, auch der Ocffeitt -
lichkcit zu dienen . Wie in der Frauenorganisal . on
und in der polnischen Partei wirkte Amalie Pol -
zer . die erst im vierundfünfz ' asten Läbensjahr stand ,

auch nn Bcrtb «ind Sosiotas unermüdlich , und auch
die Favvritener Kind ' r ' ' 0» udc hatten in ihr e ' ne

imcrnnidl ö- e Förderin . Sie war nickt nur ihrem
Gatten , unlewm Freund Johann Pölzer , eine

liebevolle , besomtc Iran , sie war nicht nur ihren
Kindern die beste Mttk - r — Amalia Pölzer war

ntfhr . sie war so eine Art Bezirksmutter , eüe

. Helferin , Trösterin . Freundin allen , die ihre Hille ,

ihren Trost , ihre FreuvVckmst brauchten . Bezeich ,
uend dafür ist der letzte Br es. den sie von ibrcm
. itrankenbett aus an :sr>T* Stellv - rtreterm ' n 1 " t

Favoriten « Organisation , Genossin Toni Alt , und
mit diel « an „alle Freund nnen " gerundet bat .
Hie allen „vielmals Dan ? für dre viel « Treue
. . itb Liebe " , mit der die Genossinnen asser Oroam -
Titianen , auch der Soz ' etas . mit ihre zusammen »
,wassbeitet halben , und ruft ihnen dann („sckffte eS
mit mir schlecht a » s « > ben ^ z» ' „ Arbeitet brav
weiter ! " Ihr letzter Gedanke vor d « Operation
bat roch b>*r Parteiarbeit gegolten , der Arbeit für
den Sozialismus . Wenigen Menschen werden so
tve - ' e ehrliche Tränen nachgaweint »wvrden . toi «
d' cker hilfsbereiten , aufreckten und tapferen Frml ? "

Der Ausstieg der Kleinhandelspreise . Ter
Index d « . HantelSPrei . se Mitte November
1024 hat ftch nach den Preisberichten de » staat -
lichen statistischen AinteS bei der Gruppe I ( Tage »-
bedarf , namentlich N. chrungSmittel ) von 91k am

vorangegangenen Monat auf 922 und bei der
Gruppe II ( Textilswffe , Schuhe und Hcrrenhüte )
von 1064 auf 1973 erhöht . Diese « Steigen be -

trägt durchschnittlich für die ganze Republik und
im Vergleich mit den Preisen deS vorhergehenden
MonateS in den beiden Gruppen 0. 7 Prozent .
- • In der Gruppe I verteuerten sich sut -
zessive ( im Vergleich zu den Preisen d « S Vor¬
monats ) : Äeretdekaffre plu « 2. 5, Brotmchl pluS
4. 4, Eier PluS 0. 9. Kartoffeln PluS 3. 8, 9Jlc <r .
aarin « Plus 1. 9, Milch plus 1 Erbsen PluS 0. 9,
Holz plu « 0. 85 , Weizenmehl plus 0. 8, Bier plu »
0. 7, geradeso Seife , weitcrs Rindfleii ' ch plu » 0 . 6

Prozent . ES verbilligten sich: Butter minuS
3 . 9, Lammfleisch —2 . 9 , Schweinefleisch —1 . 3 ,
Steinkohle —0 . 9 , Braunkohle —0 . 7 Prozent ,
Salami , inländisches Fett , Linsen . Zucker und

Petroleum haben überhaupt keine PretSändevung
erfahren oder nur eine unbedeutende . — Die

Textilien wurden um 1, Schuhe um 0 . 4 und

Hüte um 0. 6 Prozent teuerer .

Mutter und Kind in den Komotauer Alauns « «
gesprungen . Aus ein te . ' ephonischcS Mißverständnis
ist ti zurückzuführen , dafe aus der in den Alauns «
mit ihrem Sohne gesprungenen Frau Franziska
Lerch die Gattin , anstatt die Schwiegertochter deS

VonkdirettorS Lerch geworden ist . Frau Auguste
Lerch , die Gattin de « genannten Direktor « lebt seit
zwei Jahren und heule noch in Soaz , Gymnasium -

strafee , und kann daher nicht mit ihrer Schwieger -
tochter identisch sein .

Die Grenzlinie zwischen Run " nie « und der

Tschechoslowakei . Zw schon der Tschechoslowakei
und Ruinänttn wlirdc die definitive Ären - >

bereit » ouegestec . . . Goo die ursprüngliche Pro¬

visor sche Demavkat ' vnSsmie bautet die d- ffui -
tive Grenzlinie einige kleinere lokal : - . ende it -

gen . SamStag . den 6. Dczentber übernahmen die

tschechoflewald ' chen . tglieder der Delim ' fferrmas -
kommisfwn die betreffenden Gebietsteil « , welche
auf Gntwd dstler Aender - uime » der Tschechoslo-
Ivatei zufielen , die vuinäu sehen Mitalieder

'
' r

Delimitieruivgskonimff ' - die Gebietsteile , die

Rumänien zuf ' Älen.
Ueberfall aus ein « Tschechoslowaltn in « wem

srouzSslsche » Zog . Blättermeldungen zufolge wurde

Sonntag Im Zuge zwischen Paris und Montargic
die aus Platz bei Wittingau gebürtige 24 Fahre
alt « tschechoslowakische Staatsangehörige Anno tte «
l i n ( ?) , welche aus Toul zu ihrem Manne iuhr ,
überfallen . Ein unbekannter junger Mann versetzte
ihr zunächst Stiche inS Gesicht nr 1" begann sie zuletzt
mit dem Stiefel zu Tode zu prügeln .
Der Zustand der in daS Krankenhaus in Corbeil gc
brachten Verletzten ist ernst . Nach dem Attentäter ,
welchem eS gelungen ist , zu entkommen , wurden die
Nachforschungen eingeleitet .

Der international » Kongrefe der GeburtSasstften .
tinnen wird im Mai 1925 in der Tschechoslowakei
stattfinden . Bisher ist eS nicht entschieden ob der
Kongreß in Prag oder in Brünn lagen wird .
Au « zahlreichen Ländern sind bereits Anmeldungen
eingetroffen . U. a. haben England . Frankreich , Bei -
gien , Italien , Oesterreich . Deutschland und Polen
ihr « Teilnahme all sicher angemeldet .

Die Ae « ApragmM der NsukdsamtTff .
Ein Konflikt über die VerhanblunzzöFruitdlnfie . — Verlängerung der

bisherigen Dienstpragmatik bis 3t . Jänner ivSS .
Bont Verbände der Bank , und Spar -

kassenbcamten und vom „ SdrnZcnI pe -
nöiniho ukednietva " wird uns mitgeteilt :

In der am 3. d. M. sloitgcfmtdtnen ( zweiten )
Besprechung der gemeinsamen BcrhaitdltmgSkommis -
sion wollten dl « Bantcnvcrtrcier die Dienst -
Pragmatik ans Grundlage de ? vom Bankettverbande
ausgearbeiteten Emwunes beraten , während wir
die Erklärung abgaben , dafe als VerhandlungSgrilnd -
lage die bisherige Dienstpragmatik dienen solle .
Nach Unterbrechung dieser Sitzung durch den Vor -
sitzenden der Verhandlnngskommisswn , der erklärte ,
dafe sich der Bankenverband mit der eingetretenen
Sachlage beschästigen wird , erhielten beide Organisa .
tionen eine gleichlautende Z » s ch r i s l deS Banken -
Verbandes , in welcher das Bedauern darüber auSge -
sprachen wird , dafe wir Irnich unsere den Bankcit -
cntwurf als Bcrhandltmgsgruno . ' age ablehnende Siel -
lungnahme die Verhandlung unmöglich getna6,t
hätten , wieivohl dieser Entwurf kein Diktat , sondern
nur einen Tiskussionsge >v! nstanü darstellen sollte .
Auf diese Inschrift , die Anlafe zu zwei Besprechungen
unserer Vertreter mit dem Präsidenten des Banken -
Verbandes gab , haben wir heute dem Vattkeitverbattd

unsere Antwort überreicht , in welcher anSge -
führt wird , dafe der Inhalt seines vorerwähnlen
Schreibens den Verlauf der am 3. d. M. staligesnn -
denen Sitzung nicht richtig wiedergibt . Aon dem

Bestreben geleitet , zn einer Vereinbarung über die

Pragmatik und den Kollektivvertrag zn gelangen ,
wird dem Vankenverband die Forlsetzung der
Verhandlungen aus nachfolgender Grundlage
beantrag ! : V e r ha n d l u » g S gr n n d ! a g e sind
die alte Tienstpragmatik , der Banken - Entwurf und
der Entwurf beider Organisationen . Bei den Ve -

ratungen der einzelnen Abschnitte wird die bisherige
Tienstpragmatik als Ausgangspunkt genommen wer
den , beiden Vertragsparteien ist vorbehalten , im
Sinne der ihnen erteilten Direktiven vorzugeben . Der
Bankenverband wird über Emvfehlttng seiner Per

handliutgsioimnijsion , falls keine Aussicht ans Be

endigung der Verhandlungen bis Ende dieles Jahres
sein sollte , die Dicnstpragmalik bis !ll . Jänner 1925
verlängern . Mit diesem Schritte haben unsere bei -
den Verbände das ihrige beigetragen , nm im Wege
der direkten Einigung die Fortsetzung der Verhand¬
lungen zu ermöglichen .

EntnUotinisiert « DameSzigarette » werden von ! SuSpendierung der politischen Rechte verurteilt
der Tabakiegie zn 100 und zu 25 Stück in Verschleiß
gesetzt. Auf ein Karion mit IM Stück Iigaretten
Dames ist «in Preiszuichlag per eine Krone , auf ein
Karton mit 25 Stück Zigaretten Dames daher 25
- Heller festgesetzt , so dafe der Preis eines Karion » mit
100 Stück cntnikotinisierten Zigaretten 31 Ii und
eines KartanS mit 25 Stück 7. 75 K l »etraaen wird .
Entnikotinisierte Dame » werden ausschließlich nur in

ganzen BerpackungSeinheilen . d. i. entweder zu IM
oder zu 26 Stück den Konsumenten aiiSgesolgt .

Selbstmörderin »« «. Montag vor 11 Uhr vor¬
mittags sprang in selbstmörderischer Absicht die Pri¬
vatbeamte Marl « Kleiner aus Kobvlis au « dem
zweiten Stockwerke des Hanfes Nr . 223 in Prag -
Neustadt in den Lichihof . Sie blieb schwer verletzt
liegen und verschied im Auto der RctlungSgesess -
schaff . Ursache der Tar unbekannt . — Die 23jährige
Geschäftsangestelttc Franziska Tippelt aus 2! Zkov
trank Montag eine Jodtinktnrlösung und wurde
schwer verletzt inS Allgemein « Krankenhaus gebracht .
Unglückliche Liebe trieb sie zu der Tai .

Tschechoslowakisch « Klassen ! otterie . ( 19. Z t e -
Hütt ( ) s tag . ) Gestern ivurden die Grundzahlen 55
und 74 gezogen . 60 . 000 K gewann : 211 . 655 ; 10 . 000
Kronen gewann : 24 . 474 ; je 5000 K gewannen : 10 . 156
44 . 574 120 . 455 135 . 655 185 . 165 180 . 574 100 . 374 : je
2000 K gewannen : 2355 8555 15 . 274 17 . 255 26 . 855
34 . 774 40 . 174 60 855 64 655 73 . 874 76 . 755 91 . 855
110 . 155 118 . 265 125 . 155 135 855 139 . 755 148 . 555
148 . 674 158 . 255 160 . 074 164 . 755 167 . 055 178 . 474
181 . 574 188 . 174 108 . 374 199 . 855 .

ans den Berliner Wochenmärkten begingen . Die
Männer der Frauen , die sämtlich im Berufsleben
stehen , und auch ihre Kinder , die zum Teil bereits

erwachsen sind , wußten von dem Treiben der Die -
binnen nichts . Bei der Dnrchsiicktung der Wofirntn

gen wurde noch viel Tiebsgut gesunde ».

Offizielle Probefahrt de « Flettner - Roiorschtsse «.
Dieser Doge land unter der Beteiligung von etwa
ILM Personen die erste offizielle VorsührnnoSfahr ?
des Flctliter - RotorschtgeS statt . Alle bedeutenden
Werften und Reedereien deZ In . und Auslände » .
waren vertreten , ebenso die Spitzen der Behörden ,
Vertreter der in und ausländischen Press «, «ine
große Anzahl der deutschen Universitäten und tcch
nischen Hochschulen hatten Vertreter entsandt , ipon
Bord des Hapag Dampfers . . Bubendet ) " konnten die
Teilnehmer die Manöver der „ Buckau " , die vo , der
Kieler Förde stattfanden , t >eoöachlen . Trotz der
äußerst geringe » Windstärke , teilweise unter drei
Sekunbemnetern , tonnte dos Zchiff alle Manöver
schnell und sicher ausführen n id eine Öcfrfiwiubiglcü
von sieben bis acht Kilometer erreiche ». - Nach Be -
endigüng der Manöver war de » Teilnehmern Ge
legenheit geboion , bas Schin mit lanlendem Rotor
in seinen Einzelheiten zn bestchti . zeii .

Polnische Militär » und Wirtschaftsspionage in
Sowjetrufeland . Rosta meldet aus Äioskau : In
wiederholten Prozessen gogcn polnische Spione
wurde eine ausgedehnt « polnische Militär - und
Wirt ^haftSspion ge in der Sowjetunion aufgedeckt ,
welche in verschiedenen Formen im Zellarier
Departement de » polnischen Generalstabs organi -
siert wird . Montag verurteilte das C h a r k o w c r
Gericht den polnischen Spion W e n g l i n s k i
zum Tode . Dieser betrieb Miliiärspionage unter
dem Deckmantel eines vandelskonsulenten der
polnischen Delog : tion in Kiew , durch deren diplo -
matische Post er militärische Geheimdokuiuentc
nach . Polen beförderte . DaS K i e w c r Gericht vor -
urteilte zu zehn Jahren Gefängnis den pol .
nischen Spion P i o t n i l o v. welcher über seine
Tätigkeit im Dienste deS Aencralstabrs genaue
Aussagen machte .

Zivei Rillionen Franken für falsche Pässe . Pa¬
riser Blättermcldunge » zufolge wurde Sonntag in
einem Pariser Restaurant der amerikanische Staats -
angchörige polnischer Abstammung Green verhos¬
tet , welcher in Warschau eine Werkstätte für falsche
Pässe und Visa besaß , die er namentlich nach Amerika
reisenden tschechoslowakischen und polnischen
Staatsangehörigen lieferte . In der letzten Zeit lang -
ten auf Grund dieser gefälschten Pässe an 50 Aus¬
wanderer in Marseille und Paris ein , welche sich
nach Amerika begeben wollten . Green l >at sür diese
falschen Pässe über zwei Millionen Franken
eingenommen .

Ein Mitwisser am Matieoitimord . Der ita¬
lienische Seitat wird als oberster Gerichtshof in

folge der Anzege gegen den Senator General
de Bona das Verfahren wegen MUlvisserschaft
an der Ermordung Mattcvttis einleiten . De Bono
erklärte , er stehe der Affäre vollständig fem .

300 Fischer verschollen . Tie „Vossffche Zei¬
tung " meldet aus Stockholm , dafe über das Schick -
sal von 7 0 am Freitag ans E s b j e r g abaefahrc -
nen Fisch k u tt e rn jede Nachrcht s ' hlt . Die

Besatzung der vermißten Boote belauft sich auf
3 0 0 Mann .

Im Seesiurm gekentert . F » der vorletzten

Nacht wurden a cht ' Fi sch e rbootc , die i ' . m
Sarkan ( Kurvst ? Nehrung ) zum FH- ^ fing »£ •

gefahren nwren , von einen - hekt ' ^ en Nord st -
Sturm überrascht . Bon den acht Booten ist bieh - r
nur eins mit de » Insassen zurückgekehrt . Von den
andere » Booten sind Trümmer an den Strand ge «
warfen worden . Zwei Fischer sind in Nossitten ge -
rettet worden , 13 tr den noch v ' nn - n

nimmt an . dafe sie ertrunken sind .

Das Urteil im Budaspestcr Eskiidlprozefe
wurde gestern vorniittag verkündet . Der Gerichts -
Host hat Esküdt wegen Bestechung und versuchten
Betruges zn fünf Jahren Zuchthaus , netrn
Millionen Geldstrafe , zehn Jahren Ehrverlust und

Von der Untersuchungshaft werden ihm sieben
Monate eingerechnet . Die Angeklagte Angela Tö -
ntör wurde als Mitschuldige zu sechseinhalb «
M o n a t e n Kerler verurteilt . Diese Strafe wird !
jedoch durch die Untersuchungshaft als abgebüßt |
betrachtet . Außerdem wurde sie zu drei Jahren i
Ehrverlust und Suspendierung der Politischen
Rechte verurteilt . Weiter wurden die Angeklagten
LandeSmann zu sieben Monaten Ker -
ker und drei Jahren Ehrverlust , der Angeklagte
V c n s ze zu einem Jahre Kerker und drei
Jahren Ehrverlust , der Angeklagte B r c ; i n o

jtt sieben Monate n Kerker und drei Jahren
Ehrverlust , der Angeklagte F o r b a t h zu zwei
Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr -
Verlust verurteilt . Auch bei diesen : Angeklagten
wurde sür die Dauer deS Ehrverlustes die Aus¬

übung der politischen Rechte suspendiert . Ter Ge -
richtähof hat sämtliche Angeklagten zur Tragung
der Prozefekosten verurteilt und sodann weiter
gegen die flüchligen Angeklagten Mcngele und
Kenedi die steckbriefliche Verfolgung angeordnet .

Schweres Eisenbahnunglück in Jugo ' lawien .
Bei der Entgleisung eines Zuges zw sehen K ö -
prüf ü und Ist i p wurden 15 Reisende ,
darunter sechs s <h w c r verletzt . An den Ulv -
glück haben , wie angenommen wird , destruktive
Elemente die Schuld . Di : Untctzsitchung wtird ?

eingeleitet .
Das chinesische Räubeunttvesen . Einige Indivi¬

duen näherten sich in Kanton einem Motorschiffe ,
auf welchem sich auch Schüler und Schülerinnen der

christlichen Schule befanden , und bemächtigten sich
der Männer , welche sie in das Innere de-? Landes
verschleppte »

Ein gemütliches Kaifeebauö . Zwei Serbre -
cher . die in South Bend ( Indiana ) in ein - Kaffee -
Haus eindrangen , um de Anwesenden zu berau¬
ben , töteten zwei Mann und verwundeten fünf
schwer . Der eine Verbrecher wurde niedergeschla -
gen , der andere ist entkommen .

Eine mexikanische ' Stadt vo » Vauditer . auog «-
vliindert . Wi < ans Mexiko gemeldet wird , bat eine
Bande von 70 3lä » bern die Stadl Ta pa la pa im
Staate I a l i S c o geplündert . E l s Einwohner w» r -
den a c t ö t e t und sieben schwer verwundet .

Alaubmord an der eigenen Mutter . Einen Raub ,
nwrd an seiner Mutier , der an Roheit seinesgleichen
sucht , beging in H a m b n r g ein 22jähriger junger
Mann . Cr verletzte vor einigen Tagen in Hamburg
Schmucksache ». Da das Geld aber bald aufgebraucht
war , faßte er den Plan , einen großen Raubmord

auszuführen . Als Opfer erkor er sich seine eigene
Mutter . Cr spaltete der kränkliche » Frau mit
ei nein Beil den Schädel , schleppte die Leiche
in ein,dunkles Schlafzimmer , und wickelte den Kops
i » Tücher , die mit P e t ro l e um getränkt
waren Da » Bett zündele cr an , damit durch
den Brand die Spuren seiner grausigen Tai vernich¬
tet würden . Dann alarmierte er die Feuerwehr . Da

sich aber da ? Fetter infolge der abgesperrten Litsizu -
fuhr nicht entfachen konnte , entwickelte sich nur star -
ker Ranch Der Mörder sagte der ' «- rbeieilenden

Wehr , daß sich seine Mutter noch in der Wohnung
befinde Als die Feuerwehrmänner die Tür öffneten ,
lohte der Brand aus . Sie erkannten aber sofort , baß
die Frau ermordet war . Der Mörder wurde ver -

haftet , leugnete aber entschieden , und erst nackt län >

gerer Zeit legte er ein timsassenbeS Geständnis ab.

In seinen Taschen fand matt wertvolle Silber , und
Goldwaren die seiner Affilier gehörten .

Unterschlagungen am Berliner Bahn hol Alexan -

derplotz . Die . Kriminaldtenstjtelle der Reichsbahn «
direkiio » Berlin hat ermittelt , daß in der Station » -

fasse des Berliner Bahnhofs ülle ^ anderplay seil
einiger Zeil systematisch Unterschlagungen , Fälschten
gcn und Diebstähle verüb ! worden sind . Fünf
B e n m t sind verhaftet worden . Zwei der

verhasteten Beamten haben bereits ein Geständnis
abgelegt . Im Juni d. I ist in der Slalionskasse
ein Fehlbetrag von 60 . 000 Mark festgestellt wor
den Tie seinerzeit angestellten Ermittelungen 6Iic -
den jedoch ergebnislos . Die mtgetreuen Beamten
haben bis in die letzte Zeil die Unterschlagungen
iorigesetzt .

Eine weibliche TiebSbande . Bon der Ber
I i n c x Kriminalpolizei ist eine Dicbsbande sestge
nomine » worden , die ans fünf Frauen im Atter von
80 bis 45 Jahren besteht , welche große Diebstähle

Wetterübersicht vom 9. Dezember . Die Lein
Peratnr nimmt in der ganzen Republik allmählich ab ,
die Rachtmitiinta haben in der Slotvakei bereits den
Normal wert erreicht . Nur die NochmittogSmaxima
sind ttock) ziemlich hoch : sechs bis nenn Grad Celsius
Warne . Dienstag brachten die Fröste — g WS — 7
Grad Celsius , itt Böhmen war dies der erste leichte
Nachtlrost seit längerer Zeit . Die Wetterlage ist br -
ständig . — Wahrscheinliches Wetter von
heu : e: Weiter Temveraturabnahme .

Bsttstvittschaft .
Keine Msicaeutlassungeu in vstra ».

Besserung der CieschästSlage .

Mahrisch - Ostran . 9. Dezember . Die Direk - .

torenkonfercnz de » Ostrau - starwiner Reviers

verständigte den Rcvierr . it in Mährisch - Ostrau ,
dafe sie ivedcr mit ihm noch mit den Vertretern
der Gewerkschaften der Bergleute über die Be- -

triebseinschräitkung oder Bctrickts . instcllttng in

einzelnen Gruben verhandeln werde , da weder

der Revierr . noch die Gewerkschaffett zu solchctt

Verhandlungen kompetent sind . Die Direktoren -

konferenz billigt aber in Angelegenheit der Arvei -

terentlassuitgeit den Betriebsräten der betroffenen
Betriebe eine gewisse Mitarbeit zu . Wir das

Tsch. P. - B. erfährt , finden die angekündigten
Massenentiassungen nicht statt , da die Kohlen -
bergwcrke eine genügende Anzahl Bestellungen
erhielten . Ter Waggonmangel dauert noch an .

Ter Buchdruckerstrcik itt der Slowakei . Ter
Streik der Buchdrucker in der Slotvakei dauert

uttgeschwächt an . Ende der vorigen Woche hatte
ca wohl den Anschein , als ob auf beiden Seiten
die Neigung zu einer friedlichen Beilegung de »

Kampfes vorbanden war « . Es kam auch durch

Vermittlung deS Prefeburger Gewerbeinjpektors
zu einer am Samstag stattgefundenen Berhand -
lung . Diese Verhandlung verlief aber wieder

rcsuttatlos , denn die llnteriiclimer stellen Forde - -
ruiigen , die von der Gcbilscnschaff mcht angenont
men werden können . Die Bemühungen der Un -
ternehmer durch Anwerbung von Streikbrechent
die, Buchdrucker mürbe zu machen , um der Welt

' zeigen , dafe es auch ohne tüchtige Fachardeit
im Buchdruckergelverbe und im technischen Zei -
tungsbetricb geht , wirkt nachgerade lächerlich . Die
Unternehmer versuchen jetzt Schreibmaschine »
arbcitcrinnen sür die Setzmaschine abzurichten und
meinen damit sür den genbleu Maschinensetzer
Ersatz zu schassen . Wie wenig sich diese Hoffnung
erfüllte , zeigte schon dir erste Probe , bei der ein
schwächliches Mädchen vor der im Gang gesetzten
Maschine eine heillose Angst bekam , dafe sie, alles
hinter sich lassend , ans und davon lief , in der
Meinung , der Teufel müsse jeden Augenblick aus
dem eisernen Setzkasten springen . Im übrigen
verbietet auch das Gesetz die Verwendung vo »
Mädchen bei der Verarbeituita von Blei . Wie die
Tinge heute stehen , ist an eine baldige Beendi -
gttng der . Kampfes nicht zu denke » . Tie Stint -
mung der Streikenden ist verbittert und sie sind
entschlossen , ihre Rechte unentwegt zn verteidigen .

ProdttktenbSrst . !Offizieller Bericht vom 9. De «
zember . ) TaS Geschäft bewegte sich bei flauer , eher
schwacher Tendenz in engsten Grenzen . Aus dem
Getreidemarkte machte sich bei schwächerer Tendenz
Nachfrage geltend . Die P^ ist bewegten sich meist
n' wtiiiell im vottvöchentlichen Niveau . Mehl hat
etwas im Presse nachgelassen , Feit hat sich verteuert .
Für Hülseiijriichie war unbedeutende Interesse , Heu
und Stroh unverändert — Es notierten in Kk:
Weizen 205 —215 Prag , Roggen 200 —210 Prag ,
Gerste 250 —260 ab Prag , feuchtet Hafer 145 —147 ,
weißer . Haser 153 —157 ab Prag , Weizenmehl 8 . 40 —
8. 45, Roggenmehl 8. 20, amerikanisches Patentmehl
8. 35 ab Tetschen , ungarisches 8. 35 ab Prefebnrg , Wei -
zettgrteS 3. 60, Erbsen 2 —3 . 50 , Linsen 4 —6 . 50 , weife «
Bohnen 2. 50, Mohn 7 —7 . 50 , rumänischer klein¬
körniger Mais 160 ab Oderberg , jugoslawischer 137
an Wien , Jndustriekartossel 40 —42, Speisekartofsel
46 —18 ab Station , Hirse 2. 72, Zuckerrübe 4 —5 , Fut -
trtrübe 8, deutsche 10 —11 , böhmisches Heu, geprefei
65 —68 ab Prag , slswakisches 44 —45 ab Prag , Stroh ,
gepreßt 26 —30 , böhmische Kleie 115 —120 , deutsche
113 ab Tetschen , amerikanische « Fett 15 . 16 —15 . 2 » <ch

j Tetschen . M
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Das Beste für Ihre Augen
Uejert Optiker {Deutsch , <Brog.

Gnbm 2X KL SBatmr.
2975

Sin interessanter Film von seltener Schönheit ,
betitelt „ Im Elbetal der Böhm , Schweiz uird eine

Besichtigung der Ceirtrawerke in Tetsdien " , wird vom

12. bis 19. Dc^ nrl »er im Bio Luccrna in Prag neben

dem smist herrlichen Programm vorgeführt . 3114

Die Abhärtung und Stählung des Körpers er >

reicht man durch ständigen Gebrauch von Diana -

Franzbranntwein .

Nicht >mr billiger , sondern auch bekömmlicher
und appetitlicher als ausländisches Schweinefett

ist Seres ' Jpeisefett . Beachten Sic den wunderbar
reinen Nnßgrschniack und die unbegrenzte . Halt -
barkeit . Mit keinem Fett sind Mehlspeisen so
bekömmlich und so leicht verdaulich als mit Ceres «

Speisefett . 3092

Sfodi Brandy Medlcinai .
garantiert echtes , reines Weindestillat .

Nach wie vor die lOhrende Monte .

Vortragsabend .
Die „Freie Vereinigung für Bildungswesen " ,
die eine Reihe deutscher Angestelltenund Arbeiter -

verbände nmsastt , veranstaltet

heute , Mittwoch , den 10 . Dezember 1924 ,

um halb acht Uhr abends , int Saale der

Präger Produktenbörse
«in « Borlesung des bekannten . Dichters und Vor -

käinpfcrs deutscher Freiheit ,

Ernst Toller .

In Ernst Toller erwachte im Kriege , als er

sich unter dem ungeheuren Erlebnis des Mensch -
hertÄeidens . zum Sozialisten »sandelte ( sein Drama
, ^Dic Wandlung " ) der Dichter . Er , der als Frei -
williger ins Fäd - ' e ^ anacii war , tmirde zum ' . . ii -ua-

ger des groste » MordenS und zum Propheten einer
neue » Meiischlichkeit. Die bayerische Reaktion

warf den Dichter ins Gefängnis . Hinter den Ker -

fcrgittcrn von Niaderschönseld schuf Toller in den
lebten fünf Fahren erichütterndc Dramen und ni
seinen Osedichtrir «das Reifste und Schönste , was die
deutsche Lyrik seit dem Kr oge zu geben hatte .

Zur Borle ' ung gelangen dramatische Dich -
tmvgen . das „Schwalbcnbuch " irnd „ Vorniorgen " .

Preise der Plähe :
F ü r M i t g l i e d e r und dcreir Angehörige :

Kß 5 . —, 8 . —, 12 — und lö . —. Für Nicht -
m i t g l i e d e r : Lö 9 . —, 12 . —, 15 . — und 20 . —.

Kunst und Wissen .
Arbeitervorstellung . Friedrich 3 m c t o u o 5

entzückende Bolksopcr „ Der Kuß " gelangte am
Sonntag in der Reihe der wcu>icrvorslclliingcn des
Bereines der deutschen „rbciter in Prag zur uf -
führung . Es ist das Verdienst , - errn Kapcllinei ^tcr
U l l m a n n s, dem ausverkauften Hause nrii eurer
in jeder Hinsicht ausgezeichnete » Wiedergabe des tschc -
chischen Meisterwerkes , gedient zu haben . Chöre , En -
scmbles und Orchester klappten ebenso vorzüglich wie
die sorgfältige Regie Herrn Lal > ers . In de » H : : -
rolle boten Frau de Aarina , . Herr Mächa , Herr
Hermann , Herr Hagen , Frl . Sommer und
Frl . Hart vortreffliche Leistungen . Die den ' , - ro-
graminen beigegeben «! Erläuterungen der Oper
stammten aus der Feder des Genossen Dr . Eben .
Der vollkommene künstlerische und materielle Erfolg
aller bisherige » Arbeiter Opernvorstcllniigcn beweist ,
bah sie sich im Lause der wenigen Jahre ihrer Ein -
richt - ung zu den begehrtesten Veranstaltungen ihrer
Art entwickelt haben und von den bürgerliche » Krci -
sen Prags nicht minder geschäht werden wie von der
Arbeiterschaft . —ek .

Gastspiel Selma Kurz . (l . Abend : „ Travia ta ". )
Die gefeierte Koloraturdiva der Wiener Siaatsopcr
Frau Ku rz - Ha l ban absolviert ihr diesmaliges
Präger Gastspiel im Zeichen Verdis . Gestern
sang sie die „ Traviata " in Verdis gleichnamiger Oper ,
eine jener Glanzrollen , die zum Rcisercpertoire aller
großen internationale » Gcsangsküustleriunen gehört
Frari Kurz ' Traviata ist sicher eine der virtuoseste »
tn « man in Prag einschließlich der berühmten austra
tischen Nachtigall M o I b a gehört hat . Die fabelhafte
Gesangstechnii und Atemlultur dieser Künstlerin
sucht ihresgleichen , die Fähigkeit und perlende Klar -
heit chrer Koloratur , die Schlagkraft ihrer Triller
und Vor allem die ans Wunderbare grenzende Trag -
fähigkeit selbst ihrer leiseste » Kopstönc bedeuten den
Gipfel gcsaiigstcchnischerMolltonnnenheil . Aber die
Zeit ist an der früher durch ihre sinnliche Schönheit

berückenden Stimme nicht spurlos vorübergegangen ;
manche Töne , namentlich in der Mittellagc , klingen
bereits spröde und entbehren des einstigen Schmelzes .
In der Höhe siegt die virtuose GesangStechnik und
Routina der Künstlerin aber über alle stimmlichen
Hindernisse . Neben Frau Kurz verdient der neue
Alfred Gcrmont Herr N e u m a n n ehrenvollst Er -

wähnung : dieser intelligente - Sänger beherrscht nicht
nur den Stil Verdis vollkommen , sondern verstand
auch darstellerisch zu wirke ». Dirigent der Auffüh .
rn » g war teilweise Herr W a i g a » d am Pulte , teil -

weise Frau Kurz auf der Bühne . Das Theater war
gilt besucht, aber nicht ausverkauft . — ei .

Zweites Gastspiel R. Tyrolt . „ G r o ß st a d t -

l » f l " von Blumenthal und Kadlburg .
Das Gastspiel vermittelte wieder einen Blick in eine
— zirm Glück — bereits untergegangene Lustspiel¬
welt . Wir können heute nur staune », wie simpel
das Thcalcrpnbliknm vor zwanzig Jahren war , wenn
es sich eine » solchen Schmarren als . Lustspiel " vor¬

sehen ließ . Wie konnte man herzlich über eine bür »

gerlichc Gesellschaft lachen , die ans Männern bestand ,
weiche ohne die Lust Berlin » in der Kleinstadl nicht
zu leben vermochten , über diese ewig erwischte » und

stets untreuen Ehemänner , über diese Kleinstadt «
spießcr mit ihrem Tratsch >»>d Klatsch «die Kotzcbu «
so überflüssig »achgefühlt sind ) , über diese vcrknöcher -
ten alten Herren , die in einem weinsrcudigen Studen -

tenkommeisc ihren Jugendübcrmut - wicdcrfinden und

gegen die furchtbare Gattin anstnncken ? — Selbst
die trotz seines Alters bewunderungswürdige Frische
eineS Tyrolt kann diesem Schemen kein Leben mehr

einhauchen , und wenn er so natürlich im Rausche
daS einst beliebte : „ Auf der grüne » Wiese " mit -

gröhlt , so kann es einem nur leid tun , daß diese

selbst im hohen Alter kräftige Charakicrisicrungsknnst
nicht für Wertvolleres verwendet wird . — Die Kräfte

unseres Ensemble » taten bei dieser verunglückten

Auferstehung eines lUkS so gut mit , als es ging .
Eine besondere Erwähnung verdienen Herr Oldc »,
dem man den „ allgemein geliebten ? " Berliner beinahe

geglaubt hätte und Frl . Ondra , die so hnl >sch ist

und so nett spricht , daß man dem Ehegatten (.$> ö l z-
l i n) seine gut gemimten Seitensprünge schwer ver -

zeihen kann . Dr . K. E.

Gilbert » „ Kinolönigin " , eine , der erfolgreichsten

Schlagcroperettcn der Kriegsjahre , ging am Sonnlag
neu ein studiert über die Bretter des Neuen

Deutschen Theaters . Daß alle modernen Operetten

nur Produkte vorübergehende » Zeitgeschmackes sind
und daher unglaublich rasch veralten , bewies dieser

Opcrcttenabend . Trotz guter Besetzung der Haupt -
rollen ( Frau S i k l o s y, Frl . Jenny , Frau L o » -

gauer , . Herr Fleischmann , Herr Gabel und

Herr Kober ) und aufopfernder Spielfrcnde aller

übrigen Mitwirkenden wirkte die Operette im allge -
meinen stimmungslos , wozu übrigens auch das halb -
leere Hans wesentlich beigetragen haben dürfte . Ter

Stumpfsinn des Textbuches kam unter dem Eindrucke

der antiquierten Musik noch mehr zur Geltung als

seinerzeit . Als musikalychcr Leiter fungierte nach

langer Zeit wieder einmal Herr Kapellmeister T rav -

niöek , während die Spielleitung in den bewährten

. Händen . Herrn S t r a d l c r S lag . — ek.

Dl « nächste » Schausplelncuheitcii . Das Schau -

spiclpcrsoual ist gegenwärtig mit de » Proben zu der

am Sonntag den 21. Jänner im Neuen Theater statt -
findenden Premiere von Bernhard Shaws Helden
komödie „ Die heilige Johanna " beschäftigt ,
die unter Spielleitung Max L i c b l S vorbereitet wird

Anfangs Jänner folgt mit « der Regie von Hans

Teinetz die Premiere von Luigi PliandelloS grcnes -
ker Komödie auS dem Bühnenleben „ Z echt Per¬
sonen suchen einen Autor " , in der Leopold
Krämer die Hauptrolle des Thealcrdircllors spielen
wird . Direktor Krämer inszeniert i » der zweiten Ii « ,
ncrhälfte Richard Bccr - HosfmannS Borspiel zur Hi -
storie von König David „ I a,1 k o b s T a n m"

Als nächste Klaisiker - Neninszeniernng ist Zhaktspca -
res Lustspiel „ Maß für Maß " | R : q!e: Roman

Reinhardt ! in Aussicht genommen . Im Lause des

ZänncrS finden auch die Uraufführungen von Kla -
bunds alichincsischcn Schauspiel „ Ter Kreide -
kreis " und Ernst Tollers Komödie der jüngsten
Gcgenwarl „ Der entfesselte Wotan " statt .

— Im Spielplan der Kleinen Bühne werde ! » 2 . M.

Maughams neues Lustspiel „ Pikiori n " und die

lustige ungarische Komödie „ Der Eiszapfen "
erscheinen .

Spielplan de » Neuen deutschen Theater ». Heute
Mittwoch Gastspiel Tyrolt „ Das grobe Hemd " ;
Donnerstag Gastspiel Tyrolt „ ZirkuSleute " ;

Freitag Gastspiel Kurz „ Der Troubadour " ;

SamStag nachmittags Uraniavorstellung „ Don

Carlos " , abends „ Z i r k u S l c u t e" ; Sonntag vor¬

mittags Kammermusik , nachmittags „ E n »f ü h-
r u n g" , abends „ Die K i n o k ö n i g i n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch

„ Der Barbier von Sevilla " ; Donners -

tag „ Die kleine Sünderin " : Freitag i

„ Hiballa " ; SamStag „ Clo - Cl o" : Sonntag

nachmittags Gastspiel Tyrolt „ Moral " , abend ?

„ Illusionist " .

Ms ver ivattei .
An alle B«rlei » rna »! s » t >« ae » !

Im Nachhange zu der Verlautbarung de »

Porteivorstairdcs über die Sammlung für die

Zwecke eines Grabdenkmales für unseren
verstarb . Genossen Karl dermal bitten wir d' e

Organisationen , die eingesammelten Beträge mit¬
tel » Postcrloaschein unter ausdrücklicher An »

führung der Zweckbestimmung an das Partei »
svkrctar at in Prag zu senden .

Turnen und Spott .

Herausgeber Dr Ludwig Tz ech.
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm !>ti e ßn « r.

Druck ! Deutlche Zenungs - A -IB. Prag

Zlir den Druck oeronMoNlicl - C H a t t k

mra riiffiffi mra rai

Fustballturnier auf dem Prager
Ttaviaptatz .

Sonntag : DFC . gegen NusclSly SK . 3 : 8 ( 8 : 0) .

Slavla gegen AFK . BrSovice 3 : 2 (1 : 0) . Montag :

Slavia gegen NusclSly SK . 2 : 1 ( 2 : 0) . DFC . gegen

AFK . Vriiovice 1 ; 1 ( 1 : 1) .

Der Slaviaplatz hatte an beiden Tagen leinen

besonderen Besuch aufzuweisen , trotzdem Verhältnis -
mäßig sehr guter Sport geboten wurde . Zum Teil

mag daran der allzu frühe Beginn der Spiele —

dreiviertel 2 Uhr —, zum Teil die Spieldauer der

einzelnen «Spiele — nur je zweimal 3V Minuten —

Schuld tragen . Am Sonntag gab es noch dazu auf
dem Sparlaplatz eine besondere Attraktion , die tau -

sende Fußballanhänger anzog . Die verkürzte Spiel -
dauer zwang die Mannschaften , von Anfang an aus

sich herauszugehen , und auf Sieg zu spielen .

Der DFC . kam dieser Notivendigkeit nur am

erste » Tage in vollem Maße nach . Der NusclSky
AI . wurde fast gar nicht zu Atem gelassen , ein An -

griff nach dem andern rollte gegen sein Tor . Im
Angrist ' des DFC . spielte als AngriffSsührer Heideg -
gen , der sich als durchschlagSkräfligcr seiner Ausgabe
voll gewachsener Spieler entpuppte und sicherlich
einen großen Gewinn für das Forwand des DFC .

darstellt , da er Sedlatschek voll zu vertrete » vermag .

Ferner trat zur Ueberraschung aller der alte Leß ,

der „Heimgekehrte " , wieder au . Er hat jedoch an

beiden Tagen nichts besonderes gezeigt , da er sich mit

Heidcggcn noch nicht ganz verständigen konnte . Babor

war bei beide » Spielen in guier Form und von alle »

Stürmern der gefährlichste . Neben ihm spielte in

der Verbindung am Sonntag Patck . am Montag

Hastl . Beide hatten anscheinend das Bestreben , Leß

in seinen Leistungen nicht zu überbiete ». Strnad

war verläßlich . Im Half hielt Jimmy am zweiten

Tage dai Tempo nicht mehr durch . Mahrer , der

am Montag antral , hatte glänzende Momente . Mit

der Verteidigung konnte man an beiden Tagen zu -

frieden sein . — Wie gesagt , erinnerte sich der DFC .

nur am ersten Tage daran , daß es die kürzere Spiel -
zeit auSzunütze « galt . Gegen AFK . BrSovice ver -

gaß er ans » Toreschießen . In der z' veitcn Halbzeit
war eS schon zii spät , da die Dunkelheit keine Ball -
kontrollc und kein Zuspiel mehr zuließ und BrSovice
dabei mit einem Ricsenglück und krampfhaft ver -

teidigtc . Kuchynka vergab die einzige sichere Chance :
er schoß einen Elfmeter mit Bombenschuß — an die

Oöerlattc . Zusammenfassend kann jedoch gesagt wer «

den , daß der DFC. an beiden Tagen daS schönst « und

kultivierteste Spiel gezeigt hat . Der Applaus des

Publikums — oft spontan — war «in verdienter .

Bei der Slavia wollte cS diesmal nicht klappert .
An beiden Tagen mugte ihr daS Glück zu Hilfe kom -

men , damit sie Siegerin bleibt . Gegen AFK . BrSovice

ginge ja noch an . Da boten ihre Reihen ein ein -

hcitlichcS Bild , der Sieg war beinahe verdient . Am

Montag jedoch ist die bessere Mannschaft geschlagen
worden . Die Slavia mußte über die Halste der Spiel -
zeit verteidigen und errang nur Zusallsersolgc . Sie

trat allerdings mit einigen Ersatzleuten an .

Bon den beide » anderen Mannschaften sind nur
die BrSovicer hervorzuheben , die an beiden Tagen

zeigten , daß sie tapfer zu kämpfen verstehen . Die

Schiedsrichter waren bei allen Spielen nicht auf der

Höh « . —ig .
_ /

A . C . Sparta
schlägt Sonntag Viktoria ?. i/ . kov 5 : 2 ( 3 : 2 ) und am

Montag SK . Libeö mit dem gleichen Skor «.

Viktoria 2i ! kov bereitete ihren Anhängern am

Sonntag gegen das verjüngte Team der Sparta eine

große Enttäuschung . Sie kombinierte zwar groß -
artig , hatte sehr oft alles vom Spiel , ließ sich jedoch

allzu oft von der Sparta überrennen . In der zwei-
ten Halbzeit verlor sie dann noch die Ruhe und be -

garrn planlos anzugreifen . Ein Dcdocle war die

Folge , lieber 10000 Zuschauer bejubelte » den ver -
dienten Sieg des wieder in große Form kommende »

Exmeisters .

Gegen SK . Lrbeü langte dann auch eine weniger
ambitionicrt spielende Sparta - Els . Die Liebener
wollte » durch Roheiten ihr Minus an Können weit -

machen . Der Schiedsrichter ließ sich das ans die

Dauer nicht gefallen , so das ; die Liebener das Spiel
mit acht Mann beendigen mußten .

Sonstiger Fcicrtagosußball . Prag . Meteor VIII

gegen Ccdjic Karlin 0 : 0 , Ilavoj 2iztov gegen Libeü

2 : 0 ( 0 : 0 ) DFC . Res . gegen SK . Rüste 6 : 0 ( 0 : 0) ,
Viktoria Nnsie gegen SK . Nnsle 2 : 2 ( 0 : 1 ) , DBC .
Sturm geg . Sparta Michle 2 : 2 ( 1 : 1) . — Schrei¬
ten st e i n. Sporlbrüdcr gegen Tcplitzer FK . 1 : l

( 0 : 0 ) , Tcpli » gleicht in der letzten Minute aus . —

B o d e n b o ch. SV . gegen TFK . Aussig 1 : 3 ( 3 : 1 ) .
— Brünn : Zibentcc gegen SK . Prcrov 3 : 0 ( 1 : 0 ) ,
rohci Spiel der Preraucr . — Wien . SamStag :

Simmering gegen Slovan 3 : 2 ( 1 : 2 ) ; Sonntag :
Admira gegen Amateure 3 : 1 ( 2 : 0) ! ! , Hakoah gegen
Wacker 1 : 0 ( 0 : 0) , Hertha gegen Ostmark 2 : 1 ,

FloridSdvrf gegen International 2 : 1 ; Montag :
Amateure gegen Rapid 2 : 0 ( 2: 0) ! , Hakoah gegen
Pogon 2 : 2 , Slovan gegen Ostmark 3 : 0 ( 1 : 0 ) . ~

Fürth . 1. FC . Nürnberg gegen SpB . Fürth 2 : 1

( 2: 0) . — Kassel . West , gegen Mitteldeutschland
2 : 2 ( 1 : 1 ) . — B » d a p c st. MTK . gegen TörekveS
5 : 1 .

Sin » euer Schwimmrekord . Der berühmte

schwedische Schwimmer Arne Borg ha : Sonnlag in

Stockholm einen Rekord ausgestellt , in dem er 500
Meier in 0. 19. 0 Minuten durchschwamm

Leichtathlctir . ( Spcroni in Barcelona

siegreich . ) Das . HanptcreigniS in Barcelona war

Sonntag der 1- t - Äilomcier - Laus , in welchem die

heimische Mannschaft gegen die Italiener wohl im

Gesamtilassement gewinnen konnte , ihnen aber den

ersteil und den dritten Platz überlassen mußte . Er -

gebnisse : 1. Pcrlo Speroni ( Italien ) 51 : 08 . 8, 2. Kö¬
lau ( Spanien ) 51 : 33 , 3. Bertini ( Italien ) 52 : 16 .

Kollas
üMhhgnscrven

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte

and ihrem ( einen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur m

Kelle ' s Flschkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Ein ji§j

SüSsM ! Das müssen Sie sehen !
tili tat nicktet - und QrtflC
»Iva «. . « « Mlfch . vilh . mNar

ckwel, . Iejckten - , !
leien - Ardlrae .

Ker - u.
aide »-

nrgeS und aalrnarbirae .
« laHomdlm . venickeuer
Mit vielen Wanderkarten

in Leinwand aevunden .
Pret «, wen » mit Htiiwel » auf
dtklcelliileral kettelt » wird , nur
7 Kronen ( Porto 80 H- llcr .

Bltltervertklchntge tostentoo

BsIkbuWandlun )
Scmfcr & Co. ,

Tepütz - Schvoini .
Zdertsteniall « 18 —20 . l

asaaEsafei

IwndsoliaCtsbilder aus dem wundervollen Elbetnle der bilhmisohen
Schweiz von solle » schöner Klarheit , dazu eine interessante Handlung .

I

Ein herrlicher Film Sil !

der gleichzeitig auilclBrend wirkt , wird unter dem Titel „ Im Elbotal

der böhmischen Schweiz und eine Besichtigung der Centra - Werke * '

zu Prnd vom IS . bis

lt . Dezeinher ttS4

vorgeführt .
im Bio „ Lucerna "
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